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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.20 -4k. Die Reklamezeil«/
6.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Einigung zwischen Regierung
nnd Eisenbahnern

AuS Berlin kommt die erfreuliche Meldung , daß die
Verhandlungen zwischen der Regierung und den Eisen¬
bahnern zu einer Einigung geführt haben , die u . E. für die
unteren Beamten und besonders auch für die Arbei¬
ter erhebliche Zugeständnisse bringen. W wird Darüber
gemeldet :̂

TU. Berlin , 31 . Dez . Heute nachmittag 1% Uhr wur.
den die Verhandlungen zwischen dem ReichsvcrkehrSministerium
einerseits und dem Deutschen Eisenbahnerverband, dem Allge¬
meinen Eisenbahnerverband und der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner anderseits wieder ausgenommen. Den Borsitz
führte der Ministerialdirektor Wetzlar vom ReichsvcrkehrS¬
ministerium . Bus Grund der Anträge der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner (Deutscher Gewerkschaftsbund) wurde eine B e r -
ständigung auf folgender Grundlage gefunden:

1. An die Stelle des bisherigen OrtSklaffenverzeichniffeS
deS Lohntarifvertrags tritt das vom . Reichstag beschlossene
O rt S k l a s s e n v e r z e i ch n iS für die RcichSbeamten , dessen
Verkündigung im ReichSgesetzblatt unmittelbar bevorsteht , mit
den Aenderungcn, die bis zum 1. Mürz 1922 durch einen Reichs¬
rat - und Reichstagsausschuß noch getroffen werden sollen . So¬
weit in einzelnen Orten das bisherige Ortsklassenverzcichnis
deS Lohntarifvertrags eine höhere Einstufung als das
nunmehr übernommene Berzeichnis vorsieht , wird den Arhei -
tern , solange sie an einem solchen Orte beschäftigt bleiben, kt,x
die Dauer der Gültigkeit des Tarifvertrags der Nnterschieds -
bctrag alS persönliche Zulage fortgewährt.

2. An allen Orten , an denen bisher im Lohutarifvertrag
NebertcuerungSzufchüffe vereinbart worden waren ,werden diese mit Rückwirkung vom 1. Oktober um eiue Mark
pro Stunde erhöht . 1

3. Im besetzten Gebiet werden vorläufig mit rückwir¬
kender Kraft ab 1. Oktober an den Orten , die sowohl nach dem
bisherigen Ortsklaffcnverzcichnis des Lohntarifs , als auch nach
dem nunmehr übernommenen Beamten - OrtsklasienvcrzeichniS
>ur Ortsklasse A gehören , die Ueberteuerungszufchüfse
»m eine Mark pro Stunde erhöht .

4. Weitere Verhandlungen über die Ortsklaffen
und allgemeine Verhandlungen werden für den 5 . Januar 1922
, u g e s a g t.

5 . Im Anschluß an die Verhandlungen zu Ziffer 4 werden
mit größter Beschleunigung die Nebertencrungszuschüffemit
Wirkung vom 1. Oktober 1921 zwischen den vertragschließenden
Parteien endgültig geregelt .

6. Die Streiktage werden nicht bezahlt . Maß¬
regelungen wegen Arbeitsniederlegung finden nicht statt, vor .
behalten bleibt jedoch die Verfolgung von gewalttätigen Ein -
»riffen in Verwaltungsbetrieb und Verkehr .

7. Die AuSführungsvercinbarungen zwischen den vertrag,
schließenden Parteien folgen.

8 . Dir vertragschließenden Bereinigungen verpflichten sich ,allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln auf Zo .
fvrtige Wiederaufnahme der Arbeit hinzuwirken.

«
Um 3 Uhr trat eine Pause ein , damit die endgültige F,r -

munerung vorgenommen werden könnte . Um H5 Uhr fand dieletzte Besprechung statt.
dem endgültigen Zustandekommen einer Einigung kanndemnach nicht mehr gezweifelt werden.

Wenn auch nicht alle Wünsche und Forderungen derEisenbahner bei dieser Vereinbarung in Erfüllung ge¬gangen sind, so sind doch wesentliche Zugeständnisse derRegierung erreicht worden. Besonders kommt dabei in Be¬tracht , daß das für die Beamten geltende O r t s k I a s -
senderzerchnis nunmehr auch auf die Arbeiterangewendet werden wird — und zwar mit rückwirkenderKraft . Daß bereits am Mittwoch in Berlin die Beratungenausgenommen werden sollen über eine allgemeine Er¬
höhung der Bezüge des Personals , ist für die Eisenbahnerbesonders beachtlich .

So erfreulich es auch ist, daß die Regierung zu Zuge¬
ständnissen sich bereit gefunden hat, so wenig kann man ihr
bescheinigen, daß sie sich im allgemeinen den Eisenbahnern
gegenüber besonders geschickt und glücklich benommen hat.
Hätte sie bei der letzten Regelung der Bezüge auf die un¬
teren Beamten wie auch auf die Arbeiter di; gebotene
Rücksicht genommen , wären ihr und dem Volke die Streiks
an vielen Orten des Reiches erspart geblieben . Und außer¬
dem konnte die Regierung aus eigenem Entschluß geben ,was sie jetzt unter Zwangsverhältnissen doch zugestehen
mußte.

Im übrigen muß aber der Reichstag nnymehr nach sei¬
nem Zusammentritt ein ernstes Wort mit dem in jeder
Beziehung unseligen Kabinettsmitglied Dr . Hermes
sprechen. D^r Mann hat dem deutschen Volke als sogen.
Ernährungsminister schweren Schaden zugefügt, als stell¬
vertretender Finanzminister durch seine patzige und un-
glückliche Art jetzt wieder bei der Eisenbahnerbewegung.
Endlich muß aber nunmehr auch auf eine richtige und voll¬
wertige Besetzung des Postens des Reichsfinanzministcrs
gedrungen werden . Hoffentlich wird im Verlaufe des
heutigen Tages überall der Dienst wieder aufgenommen,denn die Wirkungen des Streiks machen sich bereits stark
fühlbar im Wirtschaftsleben .

Ueber die Verhandlungen zwischen Regierung und
Organisationen

am Freitag nachmittag wird in der Berliner Presse berichtet :
Gestern nachnuttag um 4 Uhr begannen die Verhandlungen

zwischen iym ReichSverkehrsminister Grüner und den Be .7tre «e-»
der Eifenvahnerorganisationen. Delegierte des Deutschen Eisrn-
bahnervcrbandes, der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und
Staatsbediensteter sowie des Allgemeinen Eisenbahnervcrban -
des nahmen an den Besprechungen teil, denen zeitweise auch
der Reichsfinanzminister Dr . Hermes beiwohnte .

Die Beratungen des Reichsverkehrsirunistcrs mit den Oc-
ganisationsvertretern verliefen zwar nicht ohne starke Diver¬
genzen , immerhin war auf beiden Seiten der Wunsch nach Ver¬
meidung eines allgemeinen Streikes deutlich erkennbar. Nach
langer Debatte wurde der bekannte Antrag des Deutschen
CiscnbahuerverbandeS auf Zahlung eines Vorschusses von 1000
Mark bezw. 750 Mark fallen gelassen . Dagegen wurden von
dem Vertreter der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und
Staatsbedienstctcr mehrere Anträge eingebracht , denen der
NeichSverkehrsminister Gröner größtenteils zustimmen konnte .So wurde vereinbart , daß die Ortsklaffenverzcichnisse einer Neu¬
regelung mit Rückwirkung vom 1 . Oktober 1920 ab unterzogenwerden sollen. Ferner ist beabsichtigt, die lleberteuerungszu -
schläge besonders für die unteren Beamtcnklaffen zu verbessern ,was ebenfalls rückwirkend vom 1 . Oktober ab geschehen soll .Als dritter Punkt wurde beschlossen , im Januar neue GehaltS-
vcrhandlungeu zwischen der Reichsregierung und den Eisen¬
bahnern zu beginnen. Weiter soll ein bestimmter Termin fest -
gesetzt werden, bis zu dem eine endgültige rechtliche Regelung
der Stellung der Betriebsräte erfolgen solle .

Als die Sitzung um 9 Uhr unterbrochen wurde, zog sich der
Reichsvcrkehrsminister mit dem Vizekanzler Bauer und dem
Reichssi nanzminister Dr . HermeS zu Beratungen über den wich-
tiasien Antrag des Vertreters der Gewerkschaft deutscher Eisen¬
bahner und Staatsbediensteter zurück, wonach an Stelle des von
Deutschen Eisenbahnerverband geforderten BorschuffeS von der
Reichsregierung eine einmalige Wirtschaftsbeihilfe gezahlt wer¬
den solle .

Um % 10 Uhr wurden die unterbrochenen Verhandlungen
wieder ausgenommen. In diesen Verhandlungen wurde von
den Organisationen die Frage der Betriebsräte sowie die der
einmaligen Beschafsungsbcihilfe fallen gelassen und folgende
neue Anträge unterbreitet :

1 . eine Hebung der Ortsklaffen, soweit die Arbeiter darin
benachteiligt sind : Die Arbeiter und Beamten sollen gleichzeitig
in ein OrtsklaffenverzeichniS gebracht werden und zwar nur die¬
jenigen Arbeiter, die schlechter stehe » , als die Beamten ;

2. Nachzahlung der Teuerungszulagen vom 1 . Oktober ab.
Ferner wurde verlangt, daß die neuen Lohnverhandlungen im
Januar ausgenommen werden.

IMllich Weht lins feinen erpreßle»Sortierungen
Briand droht mit Sanktionen

WTB . Paris , 1 . Jan . Ministerpräsident Briand erklärffeitern im Senatsausfchuß für Auswärtige Angelegenheitzur sfrage der deutschen Schuld, auf keinen Fall dürften die v>8ra . r>rich zu fordernden Summen in Geld oder die Sachliesrungen herabgesetzt werden. In Sachen des WiederaufbauEuropas se, die Möglichkeit der Zusammenarbeit mit Deuts,«and besprochen worden. Briand soÜ nach „Petit Parisie :ferner erklärt haben, wenn Deutschland nicht zahle, würduautomaftsch die Sanktionen in Kraft treten . Bei einer Herafttzung der deut,chen Schuld - die Zahl von 500 MillwwGoldmark sei m die Debatte geworfen worden — sei formiuni) George abgemacht worden, daß d« nte,l Frankreichs für . 1922 keine Milderung -rsahrcn solle. •was Cannes anbetreffe, so sei ein festumriffeneS Programi

hervprgegangen aus genauer Kenntnis der Sachlage, noch nicht
ausgestellt worden.

Ä8TB. Paris , 1 . Jan . Nach „Echo de Paris " erklärte Briand
im tzöenatsausschuß weiter, eine Schuld, die durch Verträge
festgeliegt worden sei , könne weder gelöscht noch in irgend einer
Form ' vermindert werden ohne Einverständnis aller Unterzeich¬
ner, . aö' er zuerst der Gläubiger und der Länder , die. von den
Zahlungen Nutzen zu ziehen Hütten . Auf eine Frage - erklärte
Briand , die Reparationsfrage solle auf der europäischen Wirt -
schaftSkümferenz nicht behandelt werden.

\ Ein rasender Messerstecher
TU . ' Berlin , 2. Jan . In einem Anfall von Geistesge.

störtheit Inef ein Arbeiter Sestern den Kurfürsiendamm entlang
und stach imit einem Dolchmeffer auf die Paffantcn ein , von de¬
nen eine /Anzahl schwer verletzt wurde. Ein Schupowachtmeister
wurde getötet . Erst ein Bauchschuß ermöglichte die Festnahme
deS Irrsinnigen .

l

Tn$ neue Mr hinein
Einem Bergsturz donnern noch lang die Steinlawinen

nach. Das Jahr 1921 war noch zu nahe an dem großen
Schicksalsjahre 1918, als daß es von einem Nachschauer tie¬
ferer und leichterer Erschütterungen hätte verschont bleiben
können . Zu ihnen zählen wir den zusammengebrochenen
Märzputsch , die Ultimatumkrise, die Entscheidung über
Oberschlesion. Aber dies alles waren Nachwirkungen der
großen Katastrophe, letzte Ausläufer eines weltgeschichtlichen
Erdbebens.

Das Jahr 1921 hat den praktischen Beweis erbracht , daß
unter den gegenwärtigen Umständen im Deutschen Reiche
nicht ohne die Sozialdemokratie regiert werden kann . Das
fcstzustellen bedeutet für uns keineswegs eine Genugtuung ,
sondern nur die Anerkennung einer sehr bitteren Notwen¬
digkeit . Man kann sagen : Die Sozialdemokratie hatte den
besten Willen, sich im Lager der Opposition von den
schweren Anstrengungen des Regierens in den schlimmsten
Sturmzeiten zu erholen : aber die Rast , die sie gesucht hat,
war ihr vom Schicksal nicht lange gegönnt. Der außenpoli-
ttsche Zusammenbruch der Regierung Fehrenbach -Simons
bedeutete den Beginn einer neuen Aera der Gewaltpolitik
und den Untergang des bis dahin trotz alledem einig geblie¬
benen Reiches , wenn die Sozialdemokratie nicht helfend
einsprang. Trotz aller guten Vorsätze, sich nicht so leicht
wieder mit bürgerlichen Parteien in eine Regierungskoa-.
litton einzulassen , sah sich die Partei durch die Elementar¬
gewalt der Entwicklung und durch ihr inneres , sittliches
Gesetz alsbald wieder gezwungen , auch unter den schwierig¬
sten und lästigsten Verhältnissen an der Verantwortung für
die Leitung Deutschlands teilznnehmen. Der Zwang war
so offensichtlich, die Logik der Dinge so klar, daß sich selbst
die entschiedensten Gegner eines Zusammenregierens mit
bürgerlichen Parteien ihnen nicht entziehen konnten . Die
Koalitionspolitik im Reiche als innerpolitische Grundlage
der zur äußeren Erhaltung des Reiches notwendigen Poe
litik der Erstickung fand nirgends ernsthafte Anfechtung .

Desto lebhafter tobte der Kampf um die Frage der gro¬
ßen Koalition in Preußen . Praktisch fand sie ihre Lösung
dadurch , daß drei Sozialdemokraten in die bis dahin sozia¬
listenreine Regierung cintraten und drei wichtige Aemter
besetzten . Als Preis mußte die Hingabe zweier Ministerien
an Mitglieder der Deutschen Dolkspartei bezahlt werden.
Es war ein Experiment, über dessen Gelingen oder Miß¬
lingen nach so kurzer Zeit nichts Endgültiges gesagt werden
kann . Bis jetzt hat es aber nicht den Anschein, als ob sich
die Anwesenheit zweier Volksparteiler in der preußischen
Regierung in anderer, unheilvollerer Weise bemerkbar "
machen würde, als die Anwesenheit irgendwelcher anderer,
bürgerlicher Minister aus der Demokratie oder aus dem
Zentrum . Der Gefahr aber, daß Preußen eine ähnliche
Entwicklung nehmen würde wie Bayern — und davon war
es unter dem Regime Stegerwald gar nicht mehr so weit
entfernt — ist bis auf weiteres vorgebeugt. Die Sozial¬
demokratie kann nicht alles zum Guten wenden , aber
schlimmer bis zur Unerträglichkeitmüßten sich alle Verhält¬
nisse ohne ihre Mitwirkung gestalten .

Wir haben gewiß keinen Grund , mit Lob und Zufrieden»,heit ans das vergangene Jahr zurückzublicken. Aber es^wäre gründlich falsch zu sagen , daß es gar nicht schlimmer
hätte werden können . Unheil , das sich auswirkt, wird
schmerzlich empfunden und ruft Erregung und
Empörung wach . Verhütetes Unheil tritt
nicht in Erscheinung und wird nicht in Rech¬
nung gestellt . Deswegen ist es aber doch nicht weniger
wahr, daß es im vergangenen Jahr in vielem
noch viel schlimmer hätte kommen können »als es tatsächlich gekommen ist. ,Verhütet worden ist vor allem die furchtbare Katastrophe,
die für Deutschland aus einem teilweisen Stillstand seiner
Industrie hätte entstehen müssen . Es ist eine nur von den
wenigsten erwartete Wirkung des Friedensvertrages , daß
wir wenigstens von der Geißel der Arbeitslosigkeit verschont
geblieben sinh, und wir werden trotz düsterer Prophezeiun¬
gen von mancher Seite auch weiter hoffen dürfen, von ihr
verschont zu bleiben , wenn es den Bemühungen der Reichs-
rcgierung gelingt, die von der Entente geforderten Zahlun¬
gen in weitem Umfang durch Sachleistungen zu ersetzen.
Auf der anderen Seite ist es freilich klar, daß un .ter sol¬
chen Verhältnissen das durchschnittliche
Lebensniveau der Arbeitermasse 'n in
Deutschland unter dem anderer Länder
weit zu rückbleiben muß . Eine Ausgleichung
kann sich erst vollziehen , wenn D e u t 's ch l a n b
nicht mehr genötigt sein wird,einen erheb¬
lichen Teil seiner Arbeitsprodukte in das
Ausland zu senden , ohne irgend welchen
Gegenwert dafür zu erhalten .

Um so aufreizender wirkt unter solchen Umstän¬
den der Bereicherungsprozeß , der sich jetzt zugun¬
sten eines Teils der bisher besitzenden Klassen
vollzieht . Er gibt den Kämpfen um die sogenannte Erfül¬
lungspolitik um die Bilanzierung unseres inneren Etats ,um die neuen Steuern eine ganz besondere Schärfe. Selbst
wenn der Zwang der auswärtigen Politik zu
einem vorläufigen Kompromiß nötigen
sollte , der die Massen nicht befriedigen kann, so wäre
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doch für den weiteren Verlauf des Jahres mit
einer Zuspitzung dieser Kämpfe bis zu einer
großen innerpolitischen Entscheidung zu
rechnen .

Das letzte Jahr ist mit Stürmen zu Ende gegangen ,
und Stürme werden auch im kommenden nicht ausbleiben.
Alle Verhältnisse der inneren und der äußeren Politik, wie
des gesamten wirtschaftlichen Lebens , befinden sich in einem
gährenden Uebergang . Aber wir können die Zu¬
versicht hegen , daß die kommenden Kämpfe nicht
bloß Nachläufer einer hinter uns liegenden unheilvollen
Zeit, sondern Vorläufer kommender besserer
Zeiten sein werden . Voraussetzung dafür ist, daß
die Arbeiterschaft ihre politischen und ge¬
werkschaftlichen Machtpositionen erhält
und auf ihre ständige Erweiterung bedacht ist .
Dürfen wir hoffen , daß dies der Fall sein wird? Wir dür¬
fen es -

, denn die Lehren der letzten drei schweren Jahre sind
an der Arbeiterschaft nicht spurlos vorüber gegangen . Der
Verfall der in Kriegs- und Revolutionszeiten entstandenen
Splitterorganisationen beschleunigt sich, und der wachsende
Anhang der alten Sozialdemokratischen Partei legt Zeugnis
ab von der fortschreitenden Klärung und Reife des poliü-
fchen Denkens. Immer stärker wird das Bewußtsein, daß
nur eine große in sich geschlossene Organisation den Schutz
der Interessen des arheitendcn Volkes übernehmen, mit
dem Fortschritt zu höheren Formen staatlichen und gesell¬
schaftlichen Lebens den Weg bahnen kann .

Wir wollen vorwärts schreiten im neuen Jahre mit der
Zuversicht erfahrener Kämpfer, ohne Glauben an Wunder,
aber im Bewußtsein unserer Kraft.

Vor dm Enwrder - Ldw
Eine Flut von Kombinationen und Phantasien , Perspek¬

tiven, Hoffnungen und Plänen ergoß sich durch die Weihnachts¬
zeit . Wettrennen im Besserwisscn ! Lcgendenkränze um die
Reisen der Herren Stinnes und Rathenau .

Das Orakeln hat nun wieder etwas nachgelassen . Es wäre
besser gewesen , wenn sich die deutsche Presse etwas eingehender
— nicht mit Phantasien , sondern mit der einen feststehenden
Tatsache beschäftigt hätte, die uns immer sineder entgegenstarrt ,
wenn- der Dcpeschenspuk verflogen ist. Was ist das für eine
feststehende Tatsache ? Sie ist ein Entweder — Oder : entweder
Finanzreform durch uns selbst oder Finanzkontrolle durch dje
Fremden.

Wir müssen uns entschließen , entscheiden . Die Zeit drängt .
Kostbare Monate sind ungenützt, trotz aller Warnungen unge¬
nützt vorübergcgangcn. Nochmals eine Gunst des Augenblicks .
Sie darf nicht verpaßt werden. England steht heute nach der
Lösung der irischen Frage Frankreich etwas unbeengter gegen¬
über . In Cannes kann der englische Standpunkt , der an dem
Gedeihen der Wirtschaft in Mitteleuropa stärker interessiert
ist als der französische Standpunlt , Erfolg haben. Zu einer
Atempause für Deutschland wird es wohl nicht kommen , wahr¬
scheinlich aber zu einer Frist zum Aufatmen . Diese Frist ist
wertvoll, weil die -Erörterung der Reparationsfrage als eines
europäischen und als eines Weltwirtschaftsproblems in Fluß ge¬
kommen ist. Die Reparationsfrage wird heute mehr in - der
wirtschaftlichen als in der militärischen Perspektive betrachtet
und behandelt und das ist ein Gewinn . An diesem Gewinn
bat das Kabinett Wirth immerhin einigen Anteil.

Was sollen Reden in London, in Paris oder in Cannes
oder sonstwo über irgend einen Tilgungsplan , wen » in Deutsch¬
land eine Finanzrcform , die wirklich diesen Namen verdient,
noch nicht durchgeführt ist ? Daß sie nicht ^durchgcführt ist, das
bestreitet niemand . Von den Deutschnatwnalen bis zu den
Kommunisten verlangt alles , daß Ordnung in den Staatshaus¬
halt kommt . Ordnung will jeder, aber nur Ordnung , wie jeder
sie auffatzt. Ueber das Wie dieser Ordnung tobt der Streit .
Stinnes hat sein Rezept für die Herstellung dieser Ordnung
bereits mitgeteilt . Die Sozialdemokratie hat ihrerseits gesagt ,
was zu sagen ist. Es gibt eben eine kapitalistische und eine
proletarische Finanzpolitik, Finanzreform , Ordnung im Staats¬
haushalt . Wir haben schon vor Monaten in der Polemik mit
Bürgerlichen bei der Frage der Erfassung der Sachwerte .darauf
hingewiesen , daß es sich weniger um einen Streit über die beste
Lösung als vielmehr um eine Machtfrage handelt. Und die
Große Koalition ? Bietet sie lernen Ausweg? Das berühmt^
Experiment mag in den Ländern vielleicht noch zur Not gehen .
Im Reich, wo «s um die elementarsten Lebensinteressen der Be¬
völkerungsgruppen geht , muß das Experiment versagen, wenn
die Große Koalition nicht lediglich das Feigenblatt sein soll ,
das den Arbeitern den schmachvollen Zustand des Triumphes
der Reaktion verdeckt. Ob hinter der Kulisse der Großen Koa -
litiou oder nicht — Sieg oder Niederlage, nur eins von den
beiden kann der Arbeiterklasse bei der Machtprobe beschicken
sein. Die deutschen Arbeiter wehren sich mit Händen und Fü -

Montast, den 2. Jannnr 1922
ßen dagegen , daß auf ihre Kosten die Zeche für den verlorenen
Krieg bezahlt wird. Allein, es mehren sich von Tag zu Tag
die Anzeichen, daß die Hauptlast auf dte Schultern der Maste
gelegt werden wird. Wohl ist die revolutionäre Bewegung, be¬
trachtet man sie in größerer , in geschichtlicher Perspektive, kei¬
neswegs zu Ende. Aber für den Augenblick ist die Reaktion im
Bormarsch und die Arbeiterbewegung zersplittert . Die Bour¬
geoisie hat sich gesammelt und fühlt sich stark . Bei jedem
Steuergesctz findet sie sich zusammen.

Ein reviiMIiiimM JtiMcr &utiö
Besprechungen , die in jüngster Zeit unter republi¬

kanisch gesinnten höheren Justizbeamten ge¬
pflogen wurden, haben zur Gründung eines republikani¬
schen Richterbundes geführt. Dieser tritt an die Oeffent-
lichkeit mit folgendem

Aufruf
Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der deutsche Wie¬

deraufbau — und in dessen Rahmen ein Verterauensverhältnis
des Volkes zur Rechtspflege — nur auf der Grundlage der
demokratischen Republik gedeihen kann, haben sich in Berlin
Richter und Angehörige verwandter Berufe zu einem republi¬
kanischen Richtcrbund vereinigt . Wir wollen ein freiheitliches
Richtertum, das frei vom Standesdünkel , aus innerer Harmonie
dem Herzschlag des Volkes , seiner schaffenden und schöpferischen
Schichten folgt. Wir wollen ein unabhängiges Richtertum ; auch
in dem Sinne , daß der Richter allen kleinlichen , veralteten Me¬
thoden der Justizverwaltung entzogen, daß er von untergeord¬
neten Aufgaben völlig entlastet werde , damit er wahrhaft frei
seines hohen Berufes walten und auf den Höhen seiner Wissen -
schaft sowie der allgemeinen Bildung sich behaupten kann. Wir
wollen endlich ein politisch interessiertes Richtertum, das in der
Tiefe und in den ganzen Reichtum des Staats -, Volks - und Ge -
scllschaftslebens verstehend cindringt , damit wir wieder befähigt
werden, Männer von umfasiendem Geist und politischer Tat¬
kraft, wie einst den Richter Eduard Simson , als Sprecher und
Führer der deutschen Nation zu stellen . Wir werden der be¬
rechtigten ^sustizreformbewegung im neuen Staat bereitwillig
dienen und werden es an sorgsam durchdachten Anregungen für
die Gesetzgebung und Verwaltung nicht fehlen lassen .

Fraktionspolitik betreiben wir nicht. Wie der vor kurzem
gegründete Republikanische Lehrerbund, so heißen auch wir in
unseren Reihen jeden willkommen , der sich rückhaltlos zur de¬
mokratischen Ropublik bekennt . Wir rufen die uns gleichgesinn¬
ten Richter , Anwälte, Staatsanwälte und Rechtslehrer in Stadt
und Reich zum Beitritt zur Gründung weiterer Ortsgruppen
und zur Kartellbildung mit dem Republikanischen Richterbund
in Berlin .

Steuerzahlern bis zu 24 000 .# Jahreseinkommen so gut wie
gar keine Erleichterungen, dagegen den Beamten der höheren
Besoldungsgruppen ganz fühlbare Einkommensverbefferungen
brachte . Diese Verbesserungen betragen bei einem Einkommen
von 100 000 M, das in der Besoldungsgruppe XIII erreicht wird,
rund 17 000 M . Diese wenigen Zahlen wirken geradezu auf.
reizend ; denn dem höheren Beamten wird an Steucrersparnis
jährlich soviel gewährt wie dem Diätar an Gesamteinkommen.
Aus diesen Ursachen erwuchs die Stimmung für die Streikbe.
wcgung , die bald hier bald da aufflammte , ohne indes zunächst
greifbare Gestalt anzunehmen.

Die Gewerkschaften verlangten ein Entgegenkommen in der
Weise , daß ein angemessener Vorschuß noch vor Weihnachten ge .
zahlt würde. Soweit die Eisenbahner in Betracht kamen , ver -
hielt sich das Reichsvcrkehrsministerium ablehnend, obwohl ein
Vertreter des Reichsfinanzministeriums bei einer Aussprache
mit den Vertretern der Spitzenvcrbände am 22. Dezember er¬
kläre , die einzelnen Ressortminister seien davon verständigt wor .
den , daß sie , falls sich Komplikationen ergeben, mit dem Personal
eine Regelung treffen können . Daraufhin fanden am 23. und
24. Dezember Besprechungen zwischen Vertretern des Eisenbahn-
Personals, vor allem des Deutschen Eisenbahner- Verbandes, mit
dein Reichsderkchrsminister Groener statt. Bei dieser Gelegen¬
heit mußte ein aus dem Industriegebiet zuriickgekehrter höherer
Beamter des Ministeriums zugebcn , daß beispielsweise die Löhne
der Eiscnbahnarbeiter in keinem Verhältnis zu den Löhnen der
Privatindustrie stehen und eine' Regelung sofort erfolgen müss«.
Den Hinweis, daß nach den Weihnächtsfeiertagen mit einem
Streik zu rechnen sei, wenn eitft ausreichende Hilfe nicht er¬
folge , glaubte Minister Groener mit der Bemerkung abtun zu
können , daß die Situation nicht so ernst sei, wie sie von den Gr .
Werkschaftsvertreternhingestellt werde . So urteilte der Minister,
obwohl aus dem Bezirk Elberfeld bereits ein Telegramm der
Bezirksleitung des Deutschen Eisenbahner -Verbandes vorlag,
daß der Streik nicht mehr anfzuhalten sei und Vertreter de»
Vorstandes sofort erscheinen müßten .

Die vorstehende Darstellung beweist , daß die Verantwortung
für den Streik iytd seine Folgen dem ReichSverkehrsministcrium
sowie der Reichsregiernng zufällt . Festgestellt muß werden, daß
der Streik durch eine angemessene Vorschußzahlung, die die
Reichskasse nicht erheblich belastet hätte, zu verhindern gewesen
wäre . _ . , . „ . .

Wenn auch bei einem Streik , der als daH letzte- Mittel Wirt -
schaftlicher Känipfe zur Anwendung kommt, niemals der Aus-
gang vorausgesagt werden kann, so darf aber doch behaupte!
werden, daß im Augenblick ein tagelanger Eisenbahnerstreik kata-
strophale Folgen hätte und beigelegt werden muß . Bleibt Äso
der Weg der Verständigung mit dem Personal bezw . der Or¬
ganisation , und je früher dieser beschritten wird, um so eher ist
mit einer baldigen Beilegung der Differenzen zu rechnen .

Wir begrüßen diesen neuen Bund . Möge er sich tat¬
kräftig entfalten.

Die lltslichk» des EisenWiierltiMr
Vom Hauptvorstand des Deutschen Eisenüahnerverbandes

wird uns über die Ursachen der Streiks geschrieben : |
Der Ausgangspunkt ist in dem unbefriedigenden Endergeb¬

nis der letzten großen Lohn - und Gchaltsbewegung für das
Personal der Reichs - und Staatsbetriebe zu suchen. Weder die
Verhandlungen über die eingereichten Forderungen noch daSl
Endergebnis waren geeignet, Beruhigung in den Kreisen des !
Personals zu schaffen . Die Tatsache, daß die neue Bcfoldungs-
ordnung den unteren Beamten in der Besoldungsgruppe I eine
jährliche Zulage von nur 1200 M , den höheren Beamten der
Besoldungsgruppe XIII dagegen je nach dem Dienstalter 38 000
bis 54 000 <k Zulage brachte , machte es den Gewerkschaften fast
zur Unmöglichkeit , die Bewegung ordnungsgemäß abzuschlietzen . •
Nur der Umstand, daß eine sofortige Nachprüfung der Bcsol - \
dungsordnung in Aussicht genommen wurde, und der Reichstag
eine entsprechende Entschließung annahm , half über die aller¬
größten Schwierigkeiten hinweg.

Am 3. Dezember übermittelten dann die Gewerkschaften
der Reichsregierung neue Forderungen , die als Grundlage der
Verhandlungen zur Nachprüfung der Vesoldungsordnung dienen
sollten . Am 13 . Dezember antwortete der Reichsfinanzminister
in einem Schreiben, daß er nicht nur die Forderungen , sondern
auch Verhandlungen darüber ablehne. Der Wortlaut des Schrei¬
bens war außerdem so herausfordernd , daß die Erregung unter
dem Personal beunruhigende Formen annahm . Die Reichs¬
regierung glaubte die wachsende Erregung dadurch eindämmen zu
können , daß sie durch das Reichsfinanzministerium telegraphisch
anordnen ließ, den Beamten der Ortsklasse A und B , soweit sie
verheiratet sind und einen Antrag stellen , sei das Januargehalt
im voraus zu zahlen. Diese Verordnung, die ohne Befragen
der Gewerkschaften zustande kam , hat das Gegenteil von dem
bewirkt , was sie erreichen wollte . Die Erregung unter den ledi¬
gen Beamten und den Arbeitern der Ortsklassen A und B und
ferner unter dem Personal der unberücksichtigt gebliebenen Orts¬
klassen C, D und E wurde jetzt erheblich verschärft. Dazu kam
die Aendcrung des Reichseinkommcnstruergesctzcs, das den

Das Reich und seine Eisenduhuer
Der Konflikt der zwischen der Reichsregierung und den

Eisenbahnern ausgebrochen ist, kann gar nicht ernst genug ge¬
nommen werden. Nicht nur die besondere Stellung des Eisen,
bahnbe .eiebes in der Volkswirtschaft , hebt einen Eisenbahnerstreik
weit über die Bedeutung eines gewöhnlichen Streikes hinaus .
Zu diesem Umstand, der für jeden Eisenbahnerstreik auch in Lan ->
dein mit privatkapitalistischerBahnverwaltung und nt normalen ,
Zeiten gibt, gesellen sich in diesem Fall noch andere schwer wie -,
gcnde . „ _

Deutschland steht unmittelbar vor den schicksalschweren Ver -
Handlungen von Cannes . Bei ihnen wird die Frage der deutschen
Reichseisenbahnen eine sehr große Rolle spielen . Wiederholt
ist in der Entcnteprestc darauf hingewiesen worden, daß Deutsch ,
land Erleichterungen seiner Zahlunqspfllchten nicht erwarten
kann, ohne eine erhebliche Verschärfung der über die deutsche
Reichswirtschaft geübten ausländischen Kontrolle. Es ist kein
Geheimnis , daß die Eisenbahnen als ein hervorragendes Objekt
dieser Kontrolle gelten. Selbstverständlich mutz es das Bemühen
der deutschen Reichsregierung sein, ihre und damit die Souver -
änität des deutschen Volkes auf volkswirtschaftlichem Gebiet, und
insbesondere auf dem besonders wichtigen Gebiet der Eisenbahn.
Verwaltung, soweit wie nur möglich , zu erhalten . Dazu bedarf
sie aber geordneter Verhältniffe im deutschen Eisenbahnbetrieb.

Man kann sich danach vorstellen, daß ein Eisenbahnerstreik.
der deutschen Regierung in keinem Augenblicke ungelegener
kommen konnte , als in dem gegenwärtigen . Denn dre Regierung
muß befürchten, die augenblickliche Störung im Eisenbahnbetrieb
werde den Befürwortern einer scharfen Kontrolle der deutsche-
Reichseisenbahnen durch die Entente schwerwiegende Argumente
bieten. In diesem Falle wären kurzfristige Erfolge, die die Eisen¬
bahner in dem gegenwärtigen Streik erzielen können , durch
dauernde Abhängigkeit der deutschen Reichseisenbahnen vom En¬
tentekapital erkauft!

Solche Ueberlcgungen machen es auch erklärlich , warum dte
Negierung gerade jetzt besonders starke Bedenken trägt auf ein «
Strcikdrohung hin den Arbeitern die von ihnen gestellten For -
derungen ohne weiteres zu bewilligen. Durch diese glatte Be¬
willigung der gestellten Forderungen würde zwar der Streik im
Aüaenblick bescitiat. aber in Reaierunaskreiscn befürchtet man.

« Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
( Fortsetzung .)

So gedieh Welands Arbeit wohl . Schildesrand und Schwert,
Messer und Pokal und was an Kieinod eines Königs Hofburg
ziert , wirkte der Sinnige , und war kein Schmied , so weit die
Sonne auf Alpenschnee glänzt , sich mit Weland zu messen .
Elberich aber hatte 'viel böse Feinde, die einten sich und setzten
den einäugigen AmiliaS zu ihrem Führer und brachen ins
Land ei» . Und , Elberich trug großes Herzeleid und sprach : Wer
mir deS AmiliaS Haupt brächte, mein einzig Töchterlein sollt ihn
dafür küssen als Ehgemahl! Da löschte Weland sein Schmied -
feuer, schnallte sein breites Schwert Mimung um und zog aus
gegen Elberichs Widersacher . Und das Schwert war brav und
schlug des AmiliaS das Haupt ab , daß aller Feind über Joch
und Klauseln heimlief. Weland aber brachte seinem König das
Haupt . Da sprach der zürnend : Was ich von meiner Tochter
ängclobck , das hat der Wind verweht ; -ein Schmied kann nicht
mein Sohn sein , des würden meine Hände rußig , wenn er den
Gruß mir bieten wollt. Aber als Lohn sollst du drei Gold-
pfcnnige haben , dafür kann ein Mann turnieren und stechen,
rcigen und tanzen , zieren und pflanzen und eine Dirne sich
kaufen am Markt . Weland warf ihm die drei Goldpfennige
vor die Füße , daß sie niitcr den Thron rollten und sprach :
Behüt Euch Gott, aus Niminerwiedersehen! und wandte sich,
aus dem Lande zu geben . Ter König aber wollte den Schmied
nicht niissen, darin» ließ er ihn nicderwerfen und die Sehnen
am Fuß durchschnciden , daß er hinkend ward und nngemut und
de» Fliehens vergessen mußt.

Und Weland schleppte sich traurig in die Waldschmiedc heim
und zündete da » Feuer wieder n » . aber er pfiff und sang nim¬
mer, wenn er mit schwerem Hamincr daS Eisen schlug, und
sein Gemüt ward ingrimmig . Da kam einSmals des Königs
Sohn, der war ein rotwangiger Knab und mar allein in den
Wald gezpogen und sprach : Weland, ich will dir zuschauen .
Da sprach der Schmied iückisch : Stell dich an den Amboß , so
schaust du alle » am besten, — and zog die glühende Ei ' cnstangc
pu» den Flammen und stieß sie dem KönigSknabcn durchs Herz .

Sein Gebein bleichte er und goß um die Knochen viel Erz und
Silber , daß sie zu Säulen der Leuchter wurden, um den Schädel
aber fügte er einen Goldrand, da ward der Schädel zum Bechex.
All dies aber sandte Weland dem Elberich , und wie die Voten
geritten kamen und nach dem Knaben fragten , sprach er : Ich
sah ihn nimmer , er ist zu Wald gerannt .

Zu selber Zeit erging sich des Königs Tochter in ihrem
Garten ; die war so schön , daß sich die Lilien vor ihr neigten.
Am Zeigefinger trug sie einen Ring von Gold, gestaltet wie
eine Schlange, und ein Karfunkel blitzte im Schlangenhaucht,
den hatte Elberich selbst eingefügt und hielt den Ring teurer
als ein Königreich und schenkte ihn seiner Tochter nur , weil
sie in ihrer « chöne ihm über alles lieb war . Dieweil sie aber
eine Rose pflückte, sprang der Ring von der Jungfrau Fiyger
und hüpfte mit Hellem Schein über das Gestein und zerbrach;
und der Karfunkel fiel aus der güldenen Fassung, daß die Maid
die Hände rang und bitterlich wehklagte und sich nicht traute
heimzugchen, denn sie fürchtete ihres Vaters Zorn .

Da sprachen die dienenden Frauen : Gehe heimlich . zum
Schmied Weland, der weiß Rat dafür . So trat die Königs¬
tochter in Welands Schmiede und klagte ihre Not. Der siabm
den Ring und fügte ihn zusammen und schmolz Gold und Erz
und der Karfunkel blitzte wieder im Schlangenhaupt . 1 Aber
Welands Stirn war tief gefurcht und wie die Jungfra « ihm
freundlich zulachte und gehen wollt , da sprach er : Herl wie
kommst du mir geschlichen! und warf die feste Tür ins 'Schloß
und legte Riegel vor und griff die Königstochter mit starker
Hand und trug sie in die Kammer , wo Moos und Farrinkraut
geschichtet lag. Und wie sie von dannen ging, weinte sie und-
raufte ihr seidenweich Haar . . .

Ein Geräusch unterbrach Herrn Spazzo . Praxedis hatte
zur Herzogin aufgeschaut , ob sie nicht etwa errötend aufsprin -
gen und Herrn Spazzo den Mund schließen solle ; doch , aus dem
strengen Antlitz war nichts zu lesen . Darum tronimelte sie
ungeduldig mit den Fingern auf ihrer Laute.

. . . und es war eine Gewalttat geschehen, 7uhr Herr
Spazzo unbeirrt fort. Da Hub Weland ein Singen istnd Jodeln
an . wie die Waldschmiede es nimmer gehört, seit ihin die Seh¬
nen zerschnitten worden. Dann ließ er Schwerter wnd Schilde
unvollendet und schmiedete Tag und Nacht und schmiedete zwei
große Flügel und war kaum fertig, so kam Elberich itnit HeercS .
macht den Brenner herabgeritten . Do band sich Weland dir

Flügel an und hing sein Schwert Mimung um und trat auf die
Zinne , daß die Leute riefen : Sehet , der Weland ist ein Vogel
geworden.

Er aber rief mit starker Stimme vom Turm : Behüt Euch
Gott, König Elberich I Ihr werdet des Schmiedes gedenkend
Den Sohn hat er erschlagen , die Tochter trägt ein Kind von
ihm . Ade. ich laß sie grüßen - riefs und seine ehernen Flügel
höben sich und rauschten wie Sturmwind , und er fuhr durch
die Lüfte. Der König griff seinen Bogen und alle Retter
spannten in grimmer Eil ' , wie ein Heer fliegender Drachen
schossen die Pfeile ihm nach, doch Weland hob die Schwingen,
ein Eisen traf ihn nicht, und flog heim nach Schonen auf semeS
Vaters Schloß und ward nicht mehr gesehen . Und Elberich hat
seiner Tochter den Gruß nicht ausgerichtet. Sie aber genas
noch in demselben Jahrgang eines Knaben, der hieß Wittich
und ward ein starker Held , wie sein Vater .

Das ist die Mär ' von Welcmd Ende!
Herr Spazzo lehnte sich zurück und tat einen langen behag¬

lichen Atemzug. Ein zweilesma! werden sie mich in Ruhe lassen,
dachte er. Der Eindruck des Erzählten war verschieden . Die
Herzogin sprach sich lobend aus , des Schmiedes Rache mutete
sie an ; Praxedis schalt, «S sei eine rechte Grobschmiedsgeschichte .
man sollte dem Kämmerer verbieten, sich noch vor Frauen scheu
zu lassen . Ekkehard sprach : Ich weiß nicht , mir ist, als hatt
ich Achnliches aehört, aber da hieß der König Nidung und dte
Schmiedewcrkstatte stand am Kaukasus. ,

Da rief der Kämmerer zürnend : Wenn Euch der Kaukasus
vornehmer ist wie Gloggensachfen , so mögt JhrS dorthin tnr -
legen ; ich weiß noch recht wohl , wie mir mein Tiroler Freund
den Ort genau gewiesen . Ueber der Kammertür war cine ge-
knickte Rose von Erz geschmiedet und auf dem Turm ein eiser¬
ner Adlerflügel, und stand eingegraben : hier flog der Schmied
von dannen . Dann und wann kommen Leute hinabgewall-
führtet und beten und glauben, der Weland sei ein großer Hei -
liger gewesen .

Lasset sehen , wer Herrn Spazzo den Preis jetzt stretttg
machen soll, sprach die Herzogin und mischte die Lose. Sie
zogen . Der kleinste Halm blieb in Praxedis Hand. Die tat
weder verlegen, noch bat sie um Nachsicht; sie fuhr mit dcl
weißen Hand über die dunkeln Haarflechten und begann :.

(Fortsetzung folgt.)

/
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recht für ihre Beweisführung auSnützen , daß das Reich genötigt
fei, seinen Arbeitern und Beamten alles, was sie unter Drohun .
gen forderten , zu bewilligen, und daß eben darum eine Gesun¬
dung der deutschen Reichsbetriebe ohne ausländische Kontrolle
nicht möglich sei.

Gegen den Gedanken einer ausländilschen Kontrolle über
unsere Eisenbahnen müßten wir als Sozialisten gerade deswegenbesonders empfindlich sein , wo wir in der Tatsache, daß die Eisen¬bahnen dem Reich und damit der deutschen Gesamtheit gehören ,die allerwichtigste Grundlage für einen aufbauenden Sozialismus
erblicken . In allen Kreisen, die dem Gedanken dieses aufbaucn -
den Sozialismus huldigen, hat die bekannte Forderung des
Reichsverbandes dar deutschen Industrie , die Eisenbahnen sollt» nin privatkapitalistische Verwaltung überführt werden, die größteErregung und Entrüstung hrrvorgcrufen . Das Gorlitzer Pro¬
gramm kennzeichnet das Ziel der Sozialdemokratischen Parier ,die Herrschaft des rm freien Bolksstaat organisierten VvlkewiUcnüber die Wirtschaft. Der Erreichung dieses Ziels würden der
schwersten Hindernisse in den Weg gelegt, wenn die weitere Er¬
haltung und Entwicklung der Rcichseisenbabncn als eines ge -
meinwirtschaftlichen Instituts durch kapitalistische Kräfte voninnen oder von außen unterbunden werde . '

Der Konflikt zwischen dem Reiche und seinen Eisenbahnern
ist kein Konflikt zwischen einem Kapklalistcn und seinen Arbeitern.Er ist vielmehr ein Konflikt , wie er nur in einer Zeit des Ueber -
gangs von der kapitalistischen zur sozialistischen Wirtschaftsform
möglich war : Obwohl die Eisenbahnen bereits in den Besitz der
Allgemeinheit übergegangen sind, sehen sich ihre Arbeiter dochgenötigt, mit den Mitteln , die in der kapitalistischen Gesellschaft
üblich sind , um ihre Lebenshaltung zu kämpfen . Schuld daran
trägt die katastrophale Lage der deutschen Finanzen , über die
nichts näheres gesagt zu werden braucht .DaS Reich und seine Eisenbahner gehören aber noch in einemanderen Sinne zusammeick Die Verfassung beginnt mit denWorten : „Das Deutsche Reich ist eine Republik"

. Die Eisen¬bahner waren es aber vor allem, die im März vorigen Jahre »die Republik vor dem gewaltsamen Umsturz der Monarchistengerettet haben. Man kann den Eisenbahnern Vorwürfe darüber
machen , daß sie nicht das Ergebnis der eingeleiteten zentralen
Verhandlungen abgewartet haben. Aber man darf bei alledem
nicht »regessen , daß es erstens einmal die Notwehr, die sie zuihrem raschen ^ vielleicht übereilten Vorgehen trieb, und zweitens,daß daS Verhältnis der Republik zu ihren Arbeitern naturgemäßund geschichtlich begründet, ein anderes sein muß, als das derMonarchie zu ihren Eisenbahnsklaven. Aus all diesen Gründen
ist es die Aufgabe aller Vernünftigen, alles zu tun , was eine
Verschärfung und Verlängerung des Konflikts zu verhindern ge.
eignet ist. Ein bis auf die Spitze getriebener Kampf würde aufkeiner Seite eine» Sieger , auf beiden Seiten Besiegte zurück,
lassen . Der am meisten Geschlagene dabei wäre aber das deut¬
sche Volk, und seine breiten arbeitenden Massen würden die
Nachwehen des Kampfes am stärksten fühlen. Darum ist esPflicht, ernst und nachdrücklichst von der unbedingten Notwendig¬keit eines raschen Friedens zu reden, der durch Einsicht und Be¬
sonnenheit von beiden Seiten erzielt werden muh.

%Wie die Ententebehörden gegen die Eisenbahner gewalttätig
Vorgehen , illustrieren diese Nachrichten :

Koblenz , 3t . Dez . Um gewissen Mißverständnissen ein Ende
zu bereiten, gibt die Interalliierte Rheinlandskommission be¬
kannt, daß im ganzen besetzten Gebiet, das der Aufsicht der
Interalliierten Rheinlandskommission unterworfen ist (altbesetz¬
tes Gebiet), der Streik des Eisenbahnpersonals verboten ist. Wer
gegen dieses Verbot verstößt, seht sich der Verfolgung durch die
Kriegsgerichte auf Grund der Verordnung der Rheinlandskom¬
mission aus . Die Requisition des Personals wird, soweit not-
wendig , durch die Militärbehörden auf Grund der Artikel 6 und

SmillmG Spiel mit Snnijiis SWsil
Frankreich besteht auf seinen Rüstungen — Eine Drohung des englischen
Ministers Balfour - Scharfe Kritik der englischen und italienischen Presse

an Frankreichs Haltung
Auf der Abrüstungskonferenzin Washington ist es nun

zu seht scharfen Auseinandersetzungen zwischen den fran¬
zösischen Vertretern einerseits und

^
denen von England,

Amerika und Italien auf der anderen Seite gekommen .
Der Eindruck wird immer allgemeiner, daß Frankreich
systematisch den Wiederaufbau Eurovas ' sabotiert durch
seine, ans überspannten Machtgelüsten heraus diktierte
Nüstungspolitik. Ucber die letzten Vorgänge in Washing¬
ton informieren die folgenden Meldungen:

Der Sonderberichterstatter oes Rcutcrichcn Bureaus mel¬
det aus Washington: Nach der Mitteilung Sarrauts über das
von Frankreich beschlossene Programm für seine N -Boote und
Hilssschiffe wurden alle Bemühungen zur Erreichung eines
Uebereinkommcns' bezüglich der Einschränkung der U-Boots-
nnd HilfsschiffStonyage aufgegeben. Der amerikanische , der
italienische und der japanische Delegierte drückten ihr Bedauern
darüber aus , daß ein Uebereinkommen nicht möglich sei.

Balfour sagte , daß Großbritannien das französische U - BootS-
programm als „eine lehr ernste Bedrohung" für tue Sicherheit
Großbritanniens ansehen müsse. Schanzer sprach ebenfalls über
die ernsten Besorgnisse Italiens wegen der wirtschastlichen
Opfer und der politischen Folgen, die das französische Programm
zur Folge haben könnte . Der französische Delegierte erwiderte
hierauf „mit Schärfe" auf die „Behauptungen" der Vorredner,
von denen einige vollkommen unnehmbar für ihn seien .

Balfour erklärte, während es undenkbar sei, daß etwas an¬
deres als Freundschaft zwischen Großbritannien und Frankreich
herrschen könne , beweise die Geschichte, daß beide Länder in der
ferne» Vergangenheit in Streit miteinander gewesen seien . Groß¬
britannien sei Frankreich stets zur See überlegen und zu Lande
unterlegen gewesen . Frankreich habe niemals in seiner Ge¬
schichte zu fürchten brauchen , daß Großbritannien die Macht
hätte, einen Schlag gegen das Herz Frankreichs zu führen.
Niemals sei eine schwächere Militärmacht in der Lage gewesen ,
eine überlegene Militärmacht zu gefährden, nur weil sie mehr
Schiffe gehabt hätte. Angenommen, daß das Undenkbare ge¬
schehe und die Alliierten zu Feinden würden, so sei es voll¬
kommen klar, daß in diesem Falle die britische Ueberlegenheit
an Großkampfschisfe Frankreich keinesfalls auch nur für eene
Stunde gefährden würde. Wenn Frankreich jedoch die größte
U -Boot -Flotte der Welt besitze , so könnte es diese Flotte, wenn
es wollte , zur Zerstörung des Handels benutzen , und es sei
schwer zu glauben, daß in Zeiten der Gefahr Frankreich diese
Flotte nicht so verwenden würde. . Wenn Großbritannien gegen
U -Boote unbewaffnet sei, so sei es klar , daß Frankreich, indem
cs diese „verbrecherische" Waffe anwendc, die Existenz (Groß¬
britanniens vernichten könne . Balfour sagte , Sarrant habe von
der unbedingten . Notwendigkeit für Frankreich gesprochen, eine
N -Boot -Flotte von 90 800 Tonnen zu besitzen. Zu welchem ^Zwecke ? Keineswegs) um mit einer Großkampf ' chifflotte von j
175 000 Tonnen zusammen zu wirken . Tie U - Boote seien ein«
mächtige Waffe zu nur einem -Zwecke , nämlich zur Zerstörung
des Handels. Großbritannien könne nicht anders , als in An¬
betracht der Bedrohung durch die Schaffung einer großen U -Boot-
Flotte innerhalb weniger Meilen von seiner Küste, die zu keinem
anderen Zweck , als zur Zerstörung des Handels diene » könne,

offen erklären, daß eS die dadurch geschaffene Lage nicht gleich»
gültig ansehen könne. »

Washingtoner Blättermeldungen zufolge wächst in den Ber.
einigten Staaten infolge der Haltung Frankreichs der Wider¬
stand gegen das Viermächteabkommen über den Stil ,
len Ozean. Frankreichs Haltung wird vielfach als
schwere Bedrohung des Friedens angesehen . Di»
Uneinigkeit zwiscben Frankreich und England habe dir amerika¬
nische öffentliche Meinung erschüttert. Bon der Zusammenkunft
des Obersten Rates in Cannes werde noch eine Ueberbrückung
der Kluft erhofft.

*

Rom, 30 Dez . Ter „Tempo" drückt die allgemeine Auf¬
fassung Italiens von Frankreichs Verantwortung an einem
eventuellen Scheitern der Washingtoner Konferenz mit folgen»
den Sätzen aus : „Frankreich verhindert durch sein Flottcnpr »-
gramm die Beruhigung und den Wiederaufbau Europas und
lädt sich eine furchtbare Verantwortung auf. Durch Frank-
reichs Schuld ist nunmehr auch die Abrüstung zu Lande ge¬
scheitert und eS beginnt ein Wettrüsten stärker als je zuvor.
Frankreich muß wissen, daß niemand ihm folgt, daß vielmehr
alle gegen es stehen . Wie England erkennt auch Italien klar
feine Verantwortung vor der Geschichte, doch kann es auf daS
Recht der Selbstverteidigung nicht verzichten ." '

London , 30. Dez . Die Haltung Frankreichs auf der Kon .
ferenz in Washington in der Nnterfeebootsfrage nimmt in der
Presse wieder einen großen Raum ein. Die „Morning Post¬
schreibt : Frankreich, einst der Liebling Amerikas, sei nicht mehr
das verhätschelte Kind. Amerika sei sehr unwillig über Frank,
reich . Am meisten mache sich diese Stimmung in amerikanischen
Regierungskreiscn bemerkbar. Staatssekretär Hughes verur¬
teile die Haltung Frankreichs auf das schärfste.

„Daily Expreß" berichtet ebenfalls über die Mißstimmung,
die die Haltung Frankreichs in Washington verursacht habe.
Vielleicht werde es England und Amerika doch noch möglich fein,
Frankreich zu verhindern .Selbstmord zu begehen . In einem
Leitartikel schreibt dasselbe Matt , die republikanischen Nach,
folger der Bourbonen hätten nichts gelernt und alles vergessen.
Keine Konferenz in Cannes , in Timbuktu »der irgendwo an¬
ders habe Zweck , solange Frankreich fortfahre, sich in dieser
Weise zu benehmen .

„Tdily News" zieht ebenfalls die Bildung einer englisch-
amerikanischen Entente in den Bereich der Möglichkeit.»

Paris , 30. Dez. Der „Matin " schreibt : : Die englische Presse
beleidigt Frankreich und wirft ihm vor, in Washington die Ab¬
rüstung zur See verhindert zu haben . Es ist doch ein bischen
stark, daß England, das nicht auf seine offensive Großkampf¬
schiffe verzichtet hat und sich im Gegenteil durch Vertrag daS
Monopol der maritimen Offensive in Europa sichert, «s imgi,
nachdem Frankreich auf die Hälfte seiner Tonnage in Kampf¬
schiffen verzichtet hat, dieses des Imperialismus anzuklagen!
England scheine zu glauben, es habe ein göttliches Recht auf die
Hegemonie in Europa.

10 des Rheinlandabkommens erfolgen. Die Interalliierte Rhein¬
landkommission hat übrigens schon mit den Arbeitervertretern
Fühlung genommen und ist an die deutschen Behörden zwecks
Prüfung ihrer Forderungen herangetreten .

Koblenz , 30. Dez. Die amerikanische BesatzungSbehördchat den Geschäftsführer des Deutschen Eisenbahnerverbandes ,Bezirk Koblenz , Kalt, der selbst nicht mehr Eisenbahner ist, ver.haftet unter der Beschuldigung , daß er sich Verstöße gegen die fürStreikfragen erlassenen Anordnungen der Rheinlandkommissivnhabe zuschulden kommen lassen .
Koblenz , 80. Dez. Die Interalliierte Rheinlai,dSkvmmifsionhat den Streik der Eisenbahner für das besetzte Gebiet verbotenund die Streikenden aufgefordert, sofort die Arbeit wieder aufzu¬nehmen.

t . vr-- . » ■ ■■ -

Vadische Politik
Die Bezahlung der katholischen Geistliche»

Wir brachten dieser Tage die Zuschrift eines katholischen
Geistlichen zum Abdruck, in der die Bezahlung der katholischen
Geistlichen einer Kritik unterzogen wurde. Wir haben damit
sowohl im erzbischöflichen Palais in Freiburg wie in vielen katho¬
lischen Pfarrhöfen eine nicht geringe Aufregung hervorgerufen.Was verständlich ist. Daß sich ein katholischer Geistlicher an ein
sozialdemokratisches Blatt zur Vertretung der materiellen
Standesinteressen wendet, ist. wie wir nicht bestreiten wollen ,immerhin ein seltenes Ereignis . Aber der Herr Erzbischof in
Jreiburg , wie die Herren katholischen Geistlichen im Lande
müssen sich schon mit der Tatsache abfinden, daß dem so ist.Der Verfasser der Zuschrift ist tatsächlich ein heute amtierender
katholischer badischer Geistlicher , wenn auch die erzbischöfliche
Kanzleidirektion in Freiburg den nicht gerade glücklichen Versuchunternimmt , zu bestreiten, daß der Verfasser ein kathol,scher
Geistlicher sei . Der „Beobachter", dessen Chefredakteur ja auchein katholischer Pfarrer ist, ist klüger und vorsichttger hinsichtlichper Beurteilung der Autorschaft, denn er meint, daß der Klerus
auch nicht unabhängig von den Zeitftrömungen sei . Der „ Be¬
obachter " will sich daher nicht wundern , wenn auch ein katholi¬scher Geistlicher sich an ein sozialdemokratisches Blatt wendet.Der Herr Chefredakteur scheint demnach erheblich mehr Wirk-
lichkeitssinn zu haben als die erzbischöfliche Kanzleidirektton.Natürlich ist auch der Chefredakteur des „Beobachter" tief dar-über betrübt , daß ein Berufsgenoffe sich an uns gewendet hatund er mgint, die übergroße Mehrheit der katholischen Geist-lichen werde sicherlich diesen Weg ablehnen. Wir wagen nicht,da Widerspruch zu erheben, aber, der „Beobachter" wird unsGlauben schenken, wenn wir sagen, daß die von uns veröffent¬lichte Zuschrift bei vielen katholischen Geistlichen auf sehr
große » Verständnis gestoßen ist und recht lebhaften Beifall ge-
funden hat . Wir könnten dafür Tatsachen anführen.ES ist natürlich nicht unsere spezielle Aufgabe, Gehalts -
bewegungen katholischer Geistlicher durchzuführen, aber wir ver -
sagen auch Geistlichen unsere Spalten nicht , wenn sie glauben,durch den „Volksfrdund" ihre Interessen vertreten zu sollen .
Tatsächlich sind viele der katholischen Geistlichen außerordentlich
schlecht bezahlt , sodaß diese Herren nur mit der allergrößtenNot und Mühe einigermaßen ihr Leben fristen können . Daß

daneben es viele Geistliche gibt, die ein sehr auskömmliches
Dasein fristen, ändert nichts an der Notlage anderer . Auch
beim katholischen Klerus zeigt sich, was man sonst beobachten
kann : die einen haben sg viel, daß sie glänzend leben können ,
die anderen hingegen müssen sich schwer durchs Leben schlagen .

Soweit die erzbischöfliche Kanzleidirektion und der „Beob¬
achter " unfern Gewährsmann angreifen , überlassen wir es ihm,
dgrauf zu antworten . Daß uns aber aus katholischen Pfarr¬
höfen der Dank für die Auinahme der Zuschrift ausgesprochen
worden ist, das wollen wir dem Herrn Erzbischof wie dem
„ Beobachter " doch Mitteilen.

Gegen die Schwarzbrenner
TU . Altschweier bei Bühl . 31 . Dez> In der Nacht zum

29. Dezmber fand hier abermals eine Razzia auf Schwarz¬
brenner statt, nachdem erst vor kurzem eine solche schwer
belastendes Material gegen eine Reihe von Einwohnern zu¬
tage gefördert und vor einigen Tagen ein kleines Kontroll-
aufgebot von Steuerbeamten in der Rohrhirschmühle be-
droht und beschimpft worden war . Das Anwesen der Brü¬
der Rohrhirsch ist einer ver Hauptherde der Schwarzbren¬
nerei. Die letzte Kontrolle hatte schon große Mengen un¬
erlaubten Materials zutage gefördert und durch die neueste
Kontrolle wurde ein Lager von nicht weniger als 70 Zent-
nrr Zucker ausgedeckt. Die Mühlenbewohner benahmen
sich wieder in der unverschämtesten Weise. Sie beschimpften
die Beamten, die den Zucker ans Lastkraftwagen nach Bühl
bringen ließen . Sobald es Tag geworden war , wurden im
ganzen Dorfe sämtliche Brcnnereieinrichtungen geschlossen
und versiegelt . Sämtlichen Brennern in Altschweier ist auf
Anordnung des Landesfinanzamts das Brennrecht anf
unbestimmte Zeit entzogen .

kleine badische Chronik
Schwetzingen , 1 . Jan . Straßenräuber . Zwischen Kirrlach

und Wie>cntal wurde üer Händler Kuppinger aus Neuluhheim
am Hellen Tage niedergeschlagen und seiner Barschaft von 1500
Mark beronbl. Die Täter sind zwei junge Burschen .

Heitershcim, 81 . Dez. Ein Schwindler. In letzter Zeit trieb
sich Hier ein Schwindler herum, der einige Geschäftsleute erheb¬
lich schädigte. Er gab an, rm Auftrag der Firma Ruf Sohnin Frerburg zu kommen , nahm bei den Geschäftsleuten Bestel¬
lung ans Zrrcker entgegen und ließ sich in verschiedenen Fällendie Hälfte des Kaufpreises sofort ausbezahlen. Ein Geschäfts¬mann, der dem aus Spandau gebürtigen Mann nicht traute ,
rief telephonisch die genannte Firma an , worauf sich der Schwin¬del herausstellte. Der Gauner konnte festgenommen werden.

Hausach, 1 . Jan . Brand . Bei dem Brande des L i m -
bacher Hofes im Haukerbachtal, dessen Ursache bis jetzt nochnicht aufgeklärt werden konnte / konnte das Großvieh gerettetwerden. Ein Mastschwein , drei Kälber und sämtliche Hühner
sind dagegen in den Flammen umgekommen .

Radolfzell , 1 . Jan . Schwere Folgen. In der Bahnhofswirt¬
schaft », Stahringen wurde nach einem Wortwechsel vor einigen
Tagen der Lanvwirl Oskar stocker mit einem Bierglas auf den
Kopf geschlagen, sodaß er bewußtlos zusammenbrach. Die Wunde
schic » nicht so gefährlich und Stocker gchtete weiter nicht darauf .

Plötzlich bekam er heftiges Kopfweh und ist nun im Kranken¬
haus Stockach seinen Verletzungen erlegen.

Aus dem Salcmertal , 31 . Dez . Gefährliche Süßigkeiten.
Eine Familie , die tn Weildorf wohnt, erhielt zu Weihnachten
von Bekannten sogenannte Weihnachtsgutsei; doch schon nach
dem Genuß weniger Bissen wurden die Beschenkten von Uebel-
keit befallen . Es stellte sich heraus , daß es sich um Vergiftungs -
erscheinungcn handelt. Die Süßigkeiten waren in eine Düte
verpackt, die zuvor Kupfervitriol enthalten hatte.

Gewerkschaftliches
Dem „schwarzen Metallarbeiter - Verbändchen " ins Stammbuch!

Vom Deutschen Mctallarbeiter - Berband wird uns geschrie¬
ben : Der Artikel des „Votksfreund"

, in welchem die Verurtei¬
lung Bevollmächtigter des D .M.V . der Verw. Karlsruhe , be>
leuchtet , und der Beweis erbracht wurde, daß der eigentlich
Verurteilte niemand ander? als das „ Christi. Metall -Ar -
beiter- Verbändchen ‘ selbst ist, hat den „Bruchsaler Boten '
in nicht geringen Zorn versetzt . In Nr . 287 vom 14 . Dezember
schimpft er wie ein Rohrspatz Und versucht obendrein dem Volks-
freundartikler Anstandslehren zu erteilen . O du armer Schäker .
Wir danken gütigst und werden reuevoll versuchen , uns zu
bessern .

Doch nun zum Inhalt des Artikels selbst. Zum Gaudium
seines „ Bäckerdutzend " Metallarbeiter Leser schlägt der Artikler
des „B . B .

" einen Purzelbaum nach dem andern . Weil der
„B . B .

" kein „Winkelblättchen" sein will , stellt er in Vergleich ,das Karlsruher Rathaus mit dem Bruchsaler Rathaus und das
Bruchsaler Schloß mit dem Karlsruher Schloß usf . Wie diese
Vergleiche in Einklang zu bringen sind, mit dem Verrat der
„ Christen" an der Arbeiterschaft, das Rätsel zu lösen bleibt
immer noch Geheimnis der Leser des „B . B .

"
. umsomehr als

eine Anstalt bei dein Vergleich vergessen wurde, nämlich eine
Kaltwasserheilanstalt, deren Besuch auf einige Wochen, wir dem
Verfasser des Artikels sicher anempfehlen würden.

In einem zweiten Artikel in der Nummer vom 21 . Dezemberwurde nun versucht , durch einen Herrn W . etwas zu „berich¬
tigen"

. Nun weiß man nicht , was man an diesem Artikel mehrbewundern soll, die Geistesarmut oder die Dreisttgkeit. Eines
allerdings gelingt W . nicht, nämlich das „Kneife n"

. Einmal
in der Falle , raten wir, „Stille halten ", sonst reißen die Wun>
den noch tiefer, mnd beim Schreien sammeln sich noch mehr
Spötter um Dich . Es bleibt, trotz allem Kneifen, bezw . dessen
Versuch , bei folgenden Feststellungen: 1 . Der Artikler kennt
nicht einmal das B .R .G . (für einen christl . Sekretär scheint das
allerdings Nebensache zu sein ) , sonst mühte er wissen , daß es
falsch ist, was er schreibt, nämlich , daß der Unternehmer das
alleinige Recht hat , bei Einstellungen und Entlassungen. 2. Ist
der Versuch , den Beweis anzutreten , daß in den einzelnen Be¬
trieben anders denkende Arbeiter chikaniert und aus den Betrie -
ben geekelt werden, kläglich mißlungen . 3. Ist durch eidliche
Aussagen der Zeugen bewiesen , daß der im Christl. Met .-Arb .-Verbändchen organisierte V . bei der Verhandlung im Schlich¬
tungsausschutz Bruchsal, gegen eine alte gewerkschaftliche For -'dcrung gestimmt, nämlich gegen das Mitbestimmungsrecht der
Arbeiter, bei Einstellungen und Entlassungen. V . hat in dieser
Sitzung gegen die Arbeiterschaft und mit den Unternehmern
gestimmt.

Dies sei hiermit nochmals ausdrücklich festgenagelt. Es istklar, daß diese Feststellungen dem „ Schwarzen Verbändchen"
nicht passen , umso mehr, als jeder ehrlich denkende Arbeiter
einer Organisation , die derartige Funktionäre besitzt und oben¬
drein noch schützt , den Rücken kehrt . Schon längst haben dies

f
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| Jugend * Wandern * Spiel * Sport I
. .

Der Spork am gestrigen Sonntag
Arbeiler-Turn- und Sporlbund

8 ». T. Blankenloch i — Arb.Sp.Kl. Eggenstein 15 : 1 (0 j 1 ).
jwci führende Mannschaften standen sich bei diesem Serienrück¬
spiel gegenüber. Der Kamps wogte hin und her , bis kurz vor
Hatbzeil Eggenstein durch scharfe» Schuh des Mittelstürmers
seinem Verein die Führung gab . Nach Hacbzeit legte Blanken¬
loch mächtig ins Zeug, doch die Eggensteiner Verteidigung und
nicht zuletzt der Torwächter, waren ihrer Aufgabe vollauf ge¬
wachsen, Zwei Spieler von Eggenstein mutzten wegen leichter
Verletzung ausscheiden , welche Gelegenheit die Blankenlocher
agsnützten, sodah der Eggensteiner Torwächter gezwungen war,
den Ball fünf Mal vom Netze zu holen . Das Resultat entspricht
nicht dem Spielverlauf . Der Schiedsrichter war seiner Sache
gut gewachsen. — 2. Mannsch . 1 : 3 für Eggenstein. A . B .

„Bahnfrei" Grötzingen — Arb .Sp .B . Durlach 1 : 3 (1 : 0) ;
2. Mannsch. 1 : 0 ; 3. Mannsch . 6 : 3. Obige Mannschaften lie¬
ferten sich gestern ein interessantes Treffen . Durch einen Elf¬
meter geht Grötzingen in Führung und kann den Vorsprung
auch bis Halbzeit behalten, doch kann Durlach mit dem Wind «m
Rücken dreimal erfolgreich sein .

Wolfartsweier — Langensteinbach . 1 . Mannsch . 0 : 1 . —
Langensteinbach brach in der 2. Halbzeit das Spiel ab.

Weitere Sportveranstaltungen
F .E. Mühlburg — Phönix Karlsruhe 0 : 1 ; F .E. Pforzheim

— V . f . R . Pfoxzheim 4 : 1 ; Kicker Stuttgart — 1 . F .C. Nürn¬
berg 1 : 2.

Fahrpreisermätzigung für Jugendliche
Die Erlangung von Fahrpreisermätzigung auf den Rcichs -

eisenbahnen im Interesse der Jugendpflege kann in Baden auf
einfache Weise erwirkt werden. Soweit die Arbeiter-Turn -
Sport und Jugendvercine in Betracht kommen , die der Zentral -
tominission für Sport - und Körperpflege angeschlosscn sind, ha¬
ben sich dieselben an den für sie zuständigen Bczirksleiter zu
wenden. Bon diesem werden ihnen dann Formulare über¬
mittelt, die gewissenhaft auszufüllen sind und mit denen dann
am Schalter der B a h n st a t i o n , von welcher aus die Bahn
benützt wird, die Fahrpreisermätzigung erwirkt werden kann.
Tie Adressen der Bezirksleiter sind : Bezirk Karls, -
ruhe : Karl Grimm, Sophicnstraße 167 ; Bezirk Mannheim .
Philipp Briegel, Mcerfeldtstr. 26 ; Bezirk Heidelberg : >E.
Hansen. Gewcrkschaftshaus; Bezirk Konstanz : E . GeiggeS,
Huss

' enstr. 1 ; Bezirk Freiburg : Otto Gutmann , Gewerk -
schaftshauS .

Es sei hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dah
für sämtliche der Zentralkommission angcschlosiene Vereine nur
auf oben gekennzeichnetem Wege die Fahrpreisermäßigung z«
erlangen ist. Eine Anmeldung der Vereine bee der Ge
n e r a l d i r e k t i o n ist u n n ütz und wertlos , da die An¬
meldung durch das Kultusministerium unter Mitwirkung der
Leitung des Landeskartells erfolgt.

Arbntkr ? Werbet Kr Lei Uolbgfrtnno

| ‘Befreiung sportlicher Veranstaltungen j
von der Vergnügungssteuer

Die Vorschriften über die Erfassung sportlicher Veranstal¬
tungen zur Vergnügungssteuer sind .in den „Bestimmungen
über die Vergnügungssteuer" vom v. Juni 1921 enthalten.
Maßgebend ist . die Scteuerordnung nach Artikel II , soweit nicht
die Gemeinden nach Artikel III besondere Steuerverord¬
nungen erlassen , «n solchen müssen die in Artikel II 8 2 Ziffer 3
bezeichneten Veranstaltungen steuerfrei bleiben (Artikel III 8 3) .
Zahlreiche Gemeinden sind zurzeit im Begriff, solche Steuer¬
ordnungen zu erlassen . Diese Steuerordnungen bedürfen der
Genehmigung des Ministeriums des Innern , die sie z. T . schon
gefunden haven.

Zu Artikel II 8 2 Nr . 8 hat der Reichsminister der Finan¬
zen auf eine Anfrage des Deutschen Reichsausschuffes für Lei¬
besübungen folgende Auskunft erteilt (Erlaß vom 23. August
1921 Nr . III k 24825) :

„Nach Artikel II § 2 Nr . 3 Satz 1 der Reichsratsbestim-
mungen vom 8 ./28. Juni 1921 unterliegen der Vergnügungs¬
steuer nicht : Veranstaltungen , die ausschließlich der
Jugendpflege and der Leibesübung dienen. Die
Befreiung tr.itt nach Satz 2 daselbst nicht ein bei gewerbs.
mäßigen Veranstaltungen dieser Art und solchen, die mit
Totalisator , Wettbctrieb oder Tanz verbunden sind . Aus die¬
ser Faffung ergibt sich zunächst, daß es für die Frage der
Steuerpflicht ausschließlich auf den Charakter der einzel -
nett Veranstaltung , nicht aber auf die Person des Unterneh¬
mers , also etwa auf die allgemeine Tendenz des veranstalten¬
den Vereins ankommt. Es sind daher nicht die ereiwe für
Jugendpflege und Leibesübungen als solche unv mit ihrer,
sämtlichen Veranstaltungen steuerfrei, sondern die Steuer¬
freiheit kann von diesen Vereinen nur von Fall zu Fall und
nur insoweit in Anspruch genommen werden, als ihre einzel-
nen Veranstaltungen ausschließlich der Jugendpflege oder
der LeibeSiibung dienen. Veranstaltungen , die daneben ir¬
gendwelchen anderen Zwecken dienen, müffcn also auch von
solchen Vereinen besteuert werden, die sich sahungsgemätz die
Jugendpflege oder die Pflege der Leibesübungen zur Aufgabe
gemacht haben.

' '
Inwieweit Veranstaltungen solcher Art insbesondere als

gewerbsmäßig anzusehen und daher steuerpflichtig sind,
ist Frage des EinzelfalleS. Als gewerbsmäßig gilt nach der
steuerlichen Lehre und Rechtsprechung jede fortgesetzte , mit der
Absicht auf .Gewinnerzielung unternommene, selbständige und
erlaubte Arbeitstätigkeit, die sich als . Beteiligung am allge -
meinen wirtschaftlichen Verkehr darstcllt. Entscheidend ist in
diesem Zusammenhänge vor allem das Erfordernls der Te-
winnabsicht. Die bloße Tatsache , daß Eintrittsgeld '

erhoben
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wird, beweist diese Absicht auf Gewinnerzielung unternom¬
mene, selbständige und erlaubt « Arbeitstätigkeit, die sich als
Beteiligung am allgemeinen wirtschaftlichen Verkehr darstellt
Entscheidend ist in diesem Zusammenhänge vor allem das Er¬
fordernis der Gewinnabsicht. Die bloße Tatsache , daß Ein¬
trittsgeld erhoben wird, beweist, diese Absicht - noch nicht. Auch
das objektive Ergebnis von Ueberschüsscn vermag für siae
allein diesen Beweis nicht zu erbringen, . so daß von Gewerbs-
mätzigkeit überall da keine Rede ist, wo die Gewinnabsicht
erkennbar fehlt. Bei den Vereinen für Jugendpflege und
Leibesübungen wird die Absicht der Gewinnerzielung in der
Regel ebensowenig anzusehen sei» wie eine Beteiligung am
wirtschaftlichen Verkehr . Hier wird die Vermutung daher im
allgemeinen gegen die Annahme der Gewerbsmätzigkeit spre-

* chen, so daß es Sache der Steuerstelle ist , den Nachweis zu
führen, welche besonderen Umstände im einzelnen Falle die
gegenteilige Auffassung rechtfertigen. Veranstaltungen , di«
unter der Firma eines Verein? iin wesentlichen von b e *
rufsmätzigen Sportkämpfern dargeboten werden»
würden z . B . als gewerbsmäßig zu betrachten und daher
steuerpflichtig fein. Dagegen würde eS mit Sinn und Wort,
laut des Artikel II 8 2 Nr . 3 nicht zu vereinbaren sein ,
wenn eine Steuerstelle etwa sämtliche Veranstaltungen für
Leibesübungen, bei denen Eintrittsgeld erhoben wird, schon,
aus diesem Gründe zur Steuer hcranziehen wollte ."

Vom Arbeiter-Turn - und Sportbund . Die kürzlich staltge-
fundene Kreisvertreterkonferenz war gut besucht.
Auch der Vertreter des • Arbeiter-WassersportverbandeS nahm
daran zum ersten Male teil. Gen. Geliert, . der BundeS-
vorsitzende, gab ein Bild über den Organisationsstand und ver¬
breitete sich' über die auf verschiedensten Gebieten mit Reich
und Landrsbehörden abgehaltencn Verhandlungen. Für .

den
Verlag berichtete Tg . Schubert - Leipzig . Er konnte mittei-
len, daß biS zum Jahresfchlutz der Gesamtumsatz rund 7(4 Mil .
lionen Mark betrageu wird. Im Geschäft wird jetzt mit 63
Angestellten einschließlich den BundcSbeamten gearbeitet. Zum
weiteren Ausbau und zur Vereinfachung des Warenbezuges für
die Vereine werden GcschäftSfilialen gegründet. ES be¬
stehen solche bereits in Bielefeld,und Stuttgart , Chemnitz und
Nürnberg , weitere Filialen sind zunächst geplant in München
und Barmen . . Den Bericht des turntechnischen Teiles gab Be-
nedix . Eine ungeheure Arbeit ist zur Heranbildung unserer
Techniker geleistet worden. An der Bund es schule wurden
963 Kursisten unterrichtet . Gen. W i l d u n g gab Bericht von
der Zentralkommission .und . verbreitete .sich über, die , nächsten
Aufgaben der Zentralkommission. Er werde als gewählter Se¬
kretär eine der wichtigsten Aufgaben darin sehen , die beginnende
Zentralisation des deutschen Arbeitersports weiterzutreiben, alle
Hindernisse zu beseitigen, die der Angliederung kleiner Ver¬
bände an den großen Deutschen Arbeiter -Turn » und Sportbund
noch enigegcnstehen . Die Wahl des neuen Schriftleiters für die
„Arbeirer-Turn - Zeitung entfiel auf den Turngen . G r ö g e r »
Darmstadt . Der bisherige Schriftleiter, Gen. Wrldung, der seit
15 Jahren seinen Posten versah und mithalf, dem Bund Ziel
und Richtung zu geben , scheidet infolge seiner Wahl zum Se¬
kretär der Zentralkommission aus der Redaktion aus . Auf Vor¬
schlag der Schwimmer soll zum besoldeten Wassersport -Techniker
der Turngen , B . cget -Leipzig gewählt werden.

die Massen erkannt und am besten in unserem Verwaltung ? ,
lezirk. Während die Verwaltungsstelle des Deutschen Metall -
Arbeiter-Verbandes über 18 000 Arbeiter und Arbeiterinnen um
sich schart , hatte der „ Christi. Met. -Arb. -Verb.

" am 1 . 1 . 21
= 311 Mitglieder und am 1 . 10. 21 noch 305 Mitglieder. Also
nur so weiter gewirtschaftct, chas wir dazu beitragen können ,
werden wir tun , und damit Schluß und „Gott befohlen " .

flus der Stadt
* Karlsruhe , 2 . Januar,

ttzcschichtskalcnder
2. Januar : 1788 *Cabet, franz . soz . Utopist , in Dijon . —

1822 *Der Physiker Rudolf ClausiuS in Köslin. — 1921 -fDer
:hcm . Reichskanzler v . Bcthmann Hollweg a. Hohenfinow.

1922
Eine neue Nummer für ' ein neues Bündel von 366

Tagen , angefüllt mit Furcht und Hoffnung. Ob das neue
Iabr denselben Faden spinnen wird wie das alte? Eins
ist sicher : „Schwere Stürme , milde Weste, bange Sorgen ,
frohe feeste " wird es nach einem Wort Johann Peter Hebels
bringen wie alle seine Vorgänger auch. Es wird nicht viele
neben, die dem verflossenen Jahr ein freundliches Gedenken
bewahren . Tenn für die meisten war es ein Jahr der Not,
^ er Enttäuschung und Sorge . Aber wer es rückschauend
)m Silvesterabend noch einmal durchlebte , fand wohl auch
bei tiefem Schatten hie und da einen Lichtblick , ein paar
helle , sonnige Stunden , bei denen die Erinnerung lieber
verweilte als bei den andern , die uns nicht gefielen .

Man braucht kein Prophet zu sein , um zu sagen , daß
das neue Jahr , über dessen Schwelle wir eben getreten
sind , in mancher Hinsicht 1921 gleichen wird : Kämpfe
oller Art werden vor wie nach dem einzelnen wie der
Volksgesamtheit beschicken fein . Auch der Arbeiter¬
bewegung , die nur durch Kampf zum Sieg vorschreiten'
?.nn . Für sie gibt es keinen Waffenstillstand, keine Ab-

Nsitung. Immer aufs neue müssen die Lücken gefüllt und
miche Streiter gewonnen werden. Der eine fällt, die an¬
dern rücken nach, rmablässig , unaufhaltsam. Nach Millio-

zählt das Heer unserer Wähler, das Heer der Gewerk¬
schafter , der Genossenschafter. Unzählige Hände regen sich ,
bkn sozialistischen Gedanken zur Tat werden zu lassen.
i ) ur ihn zu kämpfen und zu wirken , jeder nach dem Maß
Ĵ HCT Kräfte, „nsi>rer Varteipresse die Treue zuyoiten und für ihre weitere Ausbreitung zu sorgen , das
muß auch die P ^ le sein für 1922. H. G—r.

Die Planeten im Januar
-

" — Merkur in der zweiten
Halste des Monats sichtbar abends im Südwesten bis reichlichrrne halbe Stunde . — Venus ist unsichtbar. — Mars isticr und eine halbe Stunde lang des Morgens nach seinem

V" Südosten sichtbar . — Jupiter ist anfangs sechs,am Ende des Monats sieben und eine halbe Stunde von fernem" Usgang am späten Abend bis zur Morgendämmerung sichtbar .
[i . i öa utn ßt anfangs , wo er gegen Mitternacht aufgeht,
1 am Ende des Monats acht und eine halbe Stunde lang~ Die Planeten Neptun und Uranus werden in

, monatlid) wiederkehrenden Zusammenstellungen nicht ge-
. nnr. — Neptun verändert nur sehr langsam seinen Ort

unter den Sternen . Er befindet sich zu Anfang des Jahres in
dem Sternbilde des Krebses in rückläufiger Bewegung, kommt
am 24. April zum Stillstand , nimmt die rechtläufige Bewegung
an und Witt dabei am 1 . Oktober in das Sternenbild des Lö¬
wen . Am 21 . November wird er nach abermaligem Stillstände
wieder rückläufig , so daß er schließlich nur 2>L Grade oder 5
Vollmondbreiten von seinem anfänglichen Standpunkt entfernt
ist. — Am 3. Februar befindet sich der Planet in Opposition mit
der Sonne , kulminiert um Mitternacht und steht der Erde am
nächsten ; am 8 . August steht er in Konjunktion mit der Sonne
und der Erde am fernsten. Die entsprechenden Abstände voh
der Erde betragen 4334 und 4633 Millionen Kilometer. —
Uranus befindet sich während des ganzen Jahres in dem
Sternbilde des Wassermanns . Bis zum 19. Juni , wo er zum
Stillstände kommt , bewegt er sich rechtläufig, nimmt darauf die
rückläufige Bewegung an , die er bis zum 20. November bei¬
behält, und wird dann nach wiederholtem Stillstände von
neuem rechtläufig, so daß er am Ende des Jahres 9%- Grade
oder 7 Bollmondbrciten von seinem anfänglichen Standpun 'te
entfernt ist. — Am 28 . Februar befindet sich Uranus in Kon¬
junktion mit der Sonne , steht jenseits dieser und der -Erde am
fernsten. Am 4 . September ist er in Opposition mit der Sonne
und der Erde am nächsten . Seine Entfernungen von dieser be¬
tragen in den beiden Tagen 3139 und 2842 Millionen Kilometer.

f Bon einem schmerzlichen Verluste ist der Textmetteur
unseres Blattes , Genosse B ö n s e l, am Silvesterabend betrof¬
fen worden: nach ' langem, schwerem Leiden ist seine Gattin
gestorben , mit der er noch vor einigen Wochen das silberne Ehe¬
jubiläum feiern konnte . Unferm Mitarbeiter sprechen wir unser
herzliches Beileid aus .

* Die Neujahrsnacht verlief in hiesiger Stadt in der üblichen
Weise . Unter der nun einmal herrschenden Sitte — oder besser
gesagt : Unsitte — der Schießerei und des Krakeels auf den Stra¬
ßen vollzog sich das Hinscheiden des alten und die Geburt des
neuen Jahres . Das feierliche Geläute von den Kirchtürmen wies
uns ebenfalls auf die Jahveswende hin. Doch inmitten de? leb¬
haften Treibens und der gegenseitigen Beglückwünschungen
streikte wieder einmal der elektrische Strom und hüllte sie Stadt
rn Dunkel, was natürlich sehr unangenehm - mp ' unden wurde,
aber doch das eine Gute hatte , daß die Straßen bald geleert wur.
den und Ruhe einkehrte. Nach zirka einhalbstündiger Unter -
brechung leuchteten die Glühbirnen Widder, sodatz die Silvester¬
feiern ihren ungestörten Verlauf nehmen konnten .

Der Polizeibericht meldet: In der Neujahrs -
n a ch t wurden Won der Schutzmannschaft 70 Personen wegen
unerlaubten Abbrennen von Feuerwerkskörpern und zwei Per¬
sonen wegen Schießens mit Revolvern zur Anzeige gebracht. —
Einen Unfall erlitt am Samstag nacht 12 Uhr ein in der
Werderstraße wohnender 12jähriger Knabe dadurch , daß sich
Feuerwerkskröper, welche er in der Tasche bei sich trug , ent¬
zündeten. Er erlitt schwere Brandwunden und fand Aufnahme
im ftädt. Krankenhaus .

p . Aus Furcht vor Strafe übergoß sich am Samstag abend
in der Südstadt ein Dienstmädchen mit Petroleum und zündete
sich an . In schwerverletztem Zustande wurde die Lebensmüde
nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

- § Lo Kittay auf der Anklagebank. Der bekannte Hypnotiseur
Lo Kittay , der auch im Eintrachtssaal in Karlsruhe Por -
stellungen gab, wird sich vor dem Landgericht 3 in Berlin wegen
gemeinschaftlichem Diebstahl und Betrug zu verantworten haben.
Zwei weitere Komplizen sind wegen Hehlerei angeklagt. Wie
die Anklage behauptet- soll Lo Kittay die in ihm steckenden ge¬
heimnisvollen Kräfte auch dazu mißbraucht haben, Frauen ,
auf die er einen besonders starken suggestiven Einfluß aus¬

zuüben verstand, zu Straftaten anzustiften . So hat er u . a.
eine Tänzerin mit dem Erfolge hypnotisiert, daß sie auf fernen
Befehl wahrend des Tanzes einschlief und sich nach der Hypnos «
in ihn verliebte , obwohl er ihr vorher höchst unsympathisch
war . Vielfach verwendet Kittay seine suggestive Kraft auch zu
Heilwirkungen, insbesondere bei Damen aus der Kurfürsten *
dammgcgend, die dem Kokainismus und dem Morphinismus
verfallen waren . Wie die Anklage behauptet, soll Kittay seine
Künste üuch in anderer Weise angewendet haben. Nach einem
Frühstück , in Abwesenheit des Kaufmanns , kamen die Angeklag -
rcn Kaufleute , die Kittay telephonisch angerufen hatte, um ver¬
schiedene Teppiche in Gegenwart von Frau Balte zu kaufen,
wobei Kittav größere Provisionen verdiente. An demselben
Tage reiste Kittay mit Frau Balte und deren Freundin , eine«
Frau von Krosigk , mach Schierke , wo er beide Frauen in Gegen¬
wart der Hotelgäste mehrmals hypnotisierte. Schließlich soll der
Angeklagte beide mit einigen hundert Mark im Palasthotel in
Berlin haben sitzen lassen , obwohl er den gesamten Erlös aus
dem Teppichverkauf bei sich hatte.

Athen in alter und neuer Zeit . Zu einem zweiten Vortrag
hatte die rührige neugenründete Ortsgruppe der deutsch »
griechischen Gesellschaft auf den 15. Dezember dS . IS ,
eingelaven. Im vollbesetzten Hörfaal des Chemischen Jnstituts
sprach Professor Dr . Z i e b a r t h über „ Athen in alter und
neuer Zeit"

. Von dem derzeitigen Vorstand der hiesigen OrtS -c
gruppe , Geh. Rat K u n z e r . in herzlichen Worten begrüßt, ge«
dachte der Redner zunächst des großartigen UnabhängigkeitS-
Kampfes, deren lOOjähriges Gedenken die Griechen heute feiern
dürfen , wies auf den starken Anteil hin, den gerade Deutsche an
dem Aufbau des modernen Griechenlands und des neuen Athen
genommen und lieh sodann in lebendigem, von persönlicher
Wärme durchströmtem Vortrag die von neuerlichem Glanze um«
wobenew Bilder des alten Athen inmitten des neuen dorüber -
ziehen. — Der Grieche weih, was deutscher Fleiß , deutsche
Energie , deutsches Wissen ihm leisten können, aber auch der
Deutsche findet in diesem Lande, zu dem es immer noch so viele
von unS mit magischer Kraft zieht, hohe Worte. Zunächst gilt
es neben den wissenschaftlichen die wirtschaftlichen Beziehungen
wieder anzuknüpfdn, zu pflegen und Brücken hinüber und ber-
über zu schlagen . Die Deutsch - griechische Gesellschaft von Ge¬
lehrten unv von Kaufleuten 1914 gegründet stellt sich — darauf
wies der Redner ausdrücklich hin — die zeitgemäße Aufgabe,
das schon recht triebskräftige Samenkorn zu entwickeln zum
wahren Nutzen beider Länder .

Ztandervucvausrdge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Gust. Erath von Ersingen, Elektromonteur

hier , mit Paula Bergner von Wilkau. Erich Hasenbgumer von
Dinglinaeu , Ingenieur hier , mit Luise HallenSleben von Heidel¬
berg. Rudolf Banspach von Bargen , Fuhrunternehmer hier,
mit Luise Konstandip von Untermutschelbach. Emil HanniSka
von Pulsberg , Kfm . hier , mit Elsa Gutjahr von Hannover.
Karl Wettershöfser von Jockgrim , Schneider hier, mit Karolin «
Barsching von Jockgrim. Friedrich Hopvart von Heidelberg-
Neuenheim, Dachdecker hier, mit Charlotte Wagenmann von
Mannheim .

Geburten . Magdalene , V . Aug. Ottnad , Kfm. HanS
Theod., LE Vikt . Lutz, Verfich. -Jnfp . Albert , V . Alb . Huber,
Rottenmcister . Ludw. Heinz, V . Wilh. Rodrian , Oberkellner.
Erwin , V . Jak . Fischer , Fuhrmann . Kurt Alfred, V . Arthur
Senftlebcr , Fabrikarbeiter . Günther Adolf , V . Ad . Hepting,
stoatl. gepr. Dentist. Ruth Marianne , V. Rich. Mückle, Ober¬
ingen . Ad Stephan , V . Karl Schindler, Lok . -Führer . HanS,
V Mich . Diebold, Rottenmeister. Melanie Ilse , V . Otto Schä¬
fer, Monteur .
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* Die Ursache der Stromstörung . Wie uns kurz nach

siedolfwnsschlutz vom Badenwerk mitgetcilt wird , liegt die Ur -
achc ^ dcr S t r o m stö ru n g in der Neujahrs nacht in

) er BkJhädigung der Hauptleitung des Murgwerks infolge
ilbfeuerns ein es Sprengkörpers .

Fritz von Unruh - Vortrag . Der Thcaterkulturverband wird
in den ersten Januartagen mit einer Veranstaltung größeren
Stils für Fritz van Unruh werben . Die Veranstaltung
wird zwei Abende umfassen . Am ersten Abend (Freitag den
8. Januar 1922) wird im großen Hörsaal des chemischen Insti¬
tuts der technischen Hochschule Universitätsprofessor Dr . Walzel ,
Bonn , über Fritz von Unruh sprechen. Der zweite Abend , der
wenige Tage darauf stattfindet wird die Rezitation der Tra -
gödie „ Ein Geschlecht" durch Oberspielleiter Felix B a u m b a ch
bringen . Sodann wird Professor Babberger * von der
Kunstschule einen Vortrag über seine Dekorationen zu „ Ein
Geschlecht" halten . _

Beförderungsgebühren im Verkehr mit de« deutschen
Reichsbahnstationen auf schweizerischem Gebiet . Vom 1 . Febr .
1922 ab werden die Beförderungsgebühren bei den auf schweize¬
rischem Gebiet liegenden deutschen Reichsbahnstationen im Ver¬
kehr dieser Stationen unter sich durch Verdoppelung der Entfer¬
nungen für die in der SHveiz liegenden Strecken nach dem Ta¬
rif der deutschen Reichsbahnen in Mark festgestellt u . zu verschie-
»enen Kursen in die Frankenwährung umgerechnet . Beim Ver¬
kehr der in der Schweiz liegenden Reichsbahnstationen nach
Deutschland erfolgt die Anwendung doppelter Tarifkilometer ,
dazu die einfachen Kilometer der 'deutschen Strecken . Aehnlich
lerhält es sich beim Verkehr von Deutschland nach den in der
Schweiz liegenden deutschen Reichsbahnstationen . Beim Ver¬
kehr zwischen deutschen Reichsbahnstationen durch die Kantone
Basel und Schaffhausen erfolgt die Einrechnung doppelter Kilo¬
meter für die in der Schweiz liegenden Strecken . Für die Auf¬
bewahrung von Handgepäck gilt der Tarif der schweizerischen
Bundesbahnen .

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes -
Wetterwarte vom 2 . Januar

Voraussichtliche Witterung : Fortdauernd trübe , zeitweise
weitere Niederschläge , Schnee im Hochschwarzwald, noch mild .

Masserstsnä des Rheine
• Schusterknsel 65, gef . 13 ; Kehl 158, gest. 6 ; Maxau 326,
»est . 1 ; Mannheim 199, gest . 30 Zentimeter .

Soziale Rundschau
* Neuregelung der Lohn , und Gehaltspfändung . Durch

zwei unter dem 23 . Dezember 1921 vollzogene Gesetze (Gesetz

Montag , den 2 . Januar 1925
über die Pfändbarkeit von GehaltzanspHüchen ) erfahren die be¬
stehenden PfändungSbeschränkungen eine wesentliche Erweite¬
rung . Während dem Lohnangestellten bisher , je näch dem Vor¬
handensein oder Nichtvochandcnscin unterhaltsberechtigter An¬
gehöriger , jährlich 5000 bezw . 4000 M und von dem überschie -
ßcnden Betrage für seine Person ein Fünftel und für jeden
unterhaltsberechtigten Angehörigen ein Zehntel bis höchstens
sechs Zehntel und keinesfalls mehr als 9000 M (bezw . 6000 M
bei einem nichtunterhaltspflichtigen Schuldner ) verblieben , find
in Zukunft 12 000 Jl schlechthin und von dem Mehrbeträge ein
Drittel und 6e« Vorhandensein unterhaltsberechtigter Angehö¬
riger für jeden derselben ein Sechstel bis höchstens insgesamt
zwei Drittel der Pfändung entzogen . Die bisherigen absoluten
Höchstgrenzen fallen fort ; bei Lohneinkommen von mehr als
50 000 M tritt allerdings insofern eine Beschränkung ein , als
dem Schuldner , von dem diese Summe übersteigenden Teil seines
Einkommens ohne Rücksicht auf seine Unterhaltsvcrpflichtungen
immer nur ein Drittel verbleibt .

Bei den Beamtengehältern ist die absolute Pfändungs¬
grenze ebenfalls auf 12 000 Jl erhöht . Von dem diese Summe
übersteigenden Betrage sind nach wie vor zwei Drittel pfandfrei .
Ferner sind wie bisher die Teuerungszulagen und außerdem
nunmehr auch die Kinderbeihilfen der Pfändung entzogen .

Letzte Nachrlctzten
Keine Kompromisse in der Steuerfrage

Wie erinnerlich sein dürste, hat dieser Tage das Zen¬
trumsblatt „Germania " den Versuch gemacht, einem
Ko mp romiß in der Steuerfrage das Wort zu
reden . Wir haben sofort betont, wenn überhaupt , dann
könnte ein solcher Kompromiß nur in dem Sinne zustande
kommen , daß eine stärkere Heranziehung des
Besitzes eintritt . Nunmehr erklärt aber der „Vor¬
wärts " :

„ Die Rechtspresse meldet , daß einige Tage vor ReichStagS-
beginn die Führer der Koalitionsparteien zum Reichskanzler
berufen werden sollen , um ein Kompromiß in der Steuerfrage
hcrbeizuführen . Die Meldung trifft schon deshalb nicht zu , weil
die Steucrausschüsie schon neun Tage vor Beginn der Plenar -
beratungen , am 10. Januar , wieder zusammentreten , also die
Möglichkeit besteht, auch dort eine Verständigung herbeizufüh¬
ren . Im übrigen steht die sozialdemokratische Partei unver¬
ändert auf dem Standpunkt , daß die Bewilligung » ,n Ver¬
brauchssteuern nicht eher zu rechtfertigen ist, als bis auch der
Besitz in angemeffener Weise zur Tragung der Gesamtlasten
herangezogen wird ."

Empfang des diplomatischen Korps
beim Reichspräsidenten

WTB . Berlin , 1 . Jan . Der Reichspräsident hat heute die
lkhefS aller hiesigen fremden diplomatischen Vertretungen an¬
läßlich des Jahreswechsels empfangen . Der apostolische Nuntius
Monsignore Pacelli hielt eine . Ansprache, in der er sagte : Zum
ersten Mal seit dem Weltkrieg versammelt sich das diplomatisch«
Korps in Berlin aus Anlaß des Neujahrsfestes vor dem höchsten
Bemten der deutschen Republik — ein Ännbild der fortschrei¬
tenden Rückkehr der Menschheit zum Ideal der Brüderlichkeit
und des Friedens zwischen den Völkern . Möge die göttliche Vor¬
sehung in diesem Jahre die Versöhnung der Völker vollenden
und das Jahr der fruchtbaren und -niedlichen Arbeit und dem
Gesetz der Gerechtigkeit und Wahrheit dienen .

Der Reichspräsident erwiderte u . a . : Das deuffche Volk
wünscht sich nichts anderes , als in friedlicher Arbeit jedem der
übrigen Völker sein nationales Dasein wiedcraufzubauen . Es
gibt sich der Hoffnung hin , daß im kommenden Jahre die Er¬
kenntnis der Weltnotwendigköitcn weiter wächst und daß in die¬
ser Erkenntnis jede Nation sich bemüht , durch furchtbare Zusam¬
menarbeit mit allen übrigen Völkern der Menschheit den wahren
und aufrichtigen Frieden zu geben . Mit dieser großen Hoff¬
nung im Herzen und durchdrungen von dem Bewußtsein , daß
ihre Erfüllung Gebot ist, bitte ich Sie , meine Glückwünsche für
Ihr Wohlergehen und für das Gedeihen dex^ von Ihnen ver¬
tretenen Regierungen und Völker entgegenzunehmen .

Bei dem Empfang waren der Reichskanzler und zwei
Staatssekretäre des Auswärtigen Amts zugegen .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar -
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl ;

5
ür Badische Politik, Au ? dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Zartei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für

Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Bi» »« 4 steilen Bei b und mehr steile»
Rk 2 - diesteile UCtCltlSfltl3C ! gCC Mk. 2 .50 die steile .
.WergnügiingKanzciaen staden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) I

Karlsruhe . (Lassallia . ) Die Singstunde fällt diese
Woche aus .

' 2008
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tob alles Hautnnrtinlgkeiten und HautausschUgen, wie Blütchen,frinnen , Pickel, Hautröte uaw. durch tigi Gebrauch der echten'

^Äte (fe « npferO - 3e «fsduDefcL - y « ife ,
V Bttttun » * Co . RadobnL . Überall zu htbea.'

Kombiniert rationelles Heilverfahren
- Homöopathie * Hagnetiuma « * Naturheilkande

f Bekannt für Spezialbehandlung alter , chronischer langjähriger
_ Leiden . — 15jährige Praxis . _

Karl Teschke * Karlsruhe
Karl -Wllhelmstraase 86 , 1 Treppe

Haltestelle der Elektrischen : Parkstrasso Linie 4 und 6.
Sprechstunden i nur Montag , Mittwoch , Donnerstag und Samstag

von 9— 1 und 2— 5 Uhr . 2004

Gift-Weizen
besicsMäuse-BcrtilgungS -
mittcl , in Packungen von
100 er Mk. 3.50 , 1 Kilo

Mk. 22.—, liefert
U.D.A. Fried. Springer

Karlsruhe i. B .
Markgrafeustratze 52

Telephon 3263 . 7780

Dnrlacher Anzeige ».
Aeiuverkaufsvreise skr Obst und SemSsk

kür die Zeit vom 2.- V . Januar 1822.
« emüser

Sttbibien . Stück biS 80 H
Feldsalat . Pfund bis 200 4
Gelbcrüben ohne Kraut . Pfd . bis 130 I ,
Karotten mit Kraut . Pfd . bis 120 H
Kartoffeln . Pfd . bis 130 L
Lauch . . Pfund 1004
Meerrettich . Pfd . di» 800 4
Rettich . Stück b >S30L
Rosenkohl . . . P,d . bi» 280 L
Rote Rüben ohne Kraut . Pfd . bi» 80 L
Sellerie . Pfd . bi» 160 Z
Spinat . Pfd . bi» 100 ^
Weißkraut . . . . ,

*
. . Pfund 140 Ä

Weiße Rüben . . . . . . . . . Pfund 30 Ä
Wintcrlohl . . . o . . Pfund 60 ^
Wirsing . . . . * 1 . . Pfund 80 ^
Zwiebeln . . . . Pfd . bis 100 4

Obftr
Aepfel nach ©Me . Pfund 200- 350 H
Birnen nach Güte . Pfund 200— 360 ^

Vorstehende Preise wurde » im Benehmen mit
-er PreirprüsungSkomniission Karl » ruhe festgesetzt.

Da » Berühren des Obstes von seiten der Käufer
ist verboten.

Durlach . den 31. Dezember 1921. 56
_ Städt . PrkiSprükungSamt .

Textilwaren .
Wir haben noch einige Ulster und Anzüge auf

Lager und geben vor andcrweiter Abgabe der hie¬
sigen Bevölkerung nochmals Gelegenheit ihren etwai¬
gen Bedarf innerhalb der Woche vom 8 . bi» 0 .
Januar 1022 zu decken. Die Abgabe findet in der
Karte,lausgadcstelte tSchloßkaserne) statt 57

D u r I a ch , den 31 . Dezember 1921.
Kommuiialverband Durlach - Stadt .

Die allgemeine Teuerung betreffend .
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung

des Bezirksamts vom 19 . ds . Mts . geben wir
hiermit bekannt , daß die nachverzeichneten Mit¬
glieder der Bezirtspreisprüsungsstelle jederzeit
oereit sind, Be >'chwerdcn entgegenzunehmen und
fwar nicht nur hinsichtlich der Lebensmittel , son-
) ern auch bezüglich der Web - , Wirk - , Strick -
varen , Schuhwaren , Haushaltungsgegenstände ,
kuttermittel rc.

Drogist Bauer , Hauptstraße ,
Geschäftsführer Dorner , vom Konsumverei
Gaswerksdirektor Fleisch, im städt . Gaswei
Inspektor Hege , Hofgut Hohenwettersbach ,
Heinrich Huber , Luisenstraße 6,
Altbür -

,
- meister Keil . Stupferich .

Frau o>. „,,lnderat Knecht, Auerstraße 19,
! i ro Wot ä 0 1,on* . Ettlingerstrahe 15,

Äa/fmann L .^ er, Hauptstraße .
Artb !r Mülle » ' Friedrichs,raße 6,

/ Christian 3dtuf “ er ' Weingarterstraße 44,
Gewerkschaftsk , Spindlcr . Auerstraße
Landwirtschaftinspektor Stolzenberg , auf 31:

©anne
”

nbIin9 ' ©rötzingerstraße 69,
Cito Wielar " , Seboldstraße 16.
Die Gena sind befugt , innerhalb d

Amtsbezirk «
* Turlack von Jedermann über al

Tatsachen Auskunft zu verlangen , die für die
Preisbildung von Wichtigkeit sind . Sie haben
da ? Recht, Räume , in denen Gegenstände des
notwendigen Lebensbedarfs hergestellt , gelagert
oder feilgeboten werden , zu betreten und daselbst
Besichtigungen vorzunehmen . Verweigerung der
Auskunft und des Eintritts in die Räume ist
mit schweren Strafen bedroht . 58

Dur lach , de » 31 . 'Dezember 1921 .
Der Vorsitzende der Bezirkspreisprüfungsstelle .

Dreikluft .
'

Briichfaler Anzeigen .
Mgeireliie OrMMenWe

VMssl.
Tie Erhöhung der Bcrsiche »

rinigsgreuzc detr .
Alle bisher Wege» einem Einkommen von über

15000 Mk. pro Jahr von der Krankenverfichcrung
befreiten und ausgcjchlosiencnPersonen sind nach dein
vom Reichstag unlerm 14. Dezember 1921 beschlosicncn
Gesetz dom 1. Januar 1922 ab vcrsicherungspflichtig,
sofern ihr Jahrcsarbcittzvcrdienst den Betrag von
Mk . 40000 nicht übersteigt.

Es ergeht daher an die Herren Arbeitgeber die
Aufforderung , die in Betracht komm -»den Personen
bis fpätestens 10. Januar 1922 zu diesseitiger Kaffe
anzumelden , bei der auch in Zweifelsfällen jede
gewünschte Auskunit erteilt wird . 7840

Bruchsal , den 27. Dezember 1921.
Der Kassenvorstand:' A . Schmalz ._ Schäfer.

Mzeineiile OrMMMG
MW .

Schalterstunden betr .
Wir machen hiermit öffentlich bekannt, daß vom

1. Januar 1922 ab die Schalter unserer « affe für
das Publikum geöffnet sind :
Wochentag » von 0 bi » 12 ‘/i und 2 >/r bis 4 Uhr ,

Samstags von 0 bis 1 Uhr .
Samstag nachmittag » bleibt geschlossen.
Bruchsal , den 27. Dezember 1921. 7839

Der Kassenvorstand :
A. Schmalz . Schäfer .

Baden - Badem
Gewährung von Entschädigungen bei Seuchen .

Verlusten .
Wir machen die Besitzer von Tieren des

Pferdegeschlechts und von Rindvieh darauf auf¬
merksam , daß während 8 Tagen vom Freitag ,
den 30 . Dezember 1921 bis Freitag , den G. Jan .
1922 aus dem Tatbails Zimmer Nr . 21 die OrtS -
liste der aufg ^ id oer Viehzählung am 1 . De¬
zember ds . Jz . aufgenommcnen Bestände an
Pferden und Rindvieh zu Jedermanns Einsicht
cufliegt . Anträge auf Berichtigung können in
der genannten Frist beim Bürgernieisteramt
vcrgebracht werden . Es wird ausdrücklich dar¬
auf hingewiesen , daß die Liste für die Berech¬
nung der Beiträge maßgebend ist, welche von
den Tierbesitzern zur Deckung der Entschädi¬
gungen für Seuchenverlufte entrichtet werden
müsien . 52

SladtraL

Fahrpreise der btratzeu- und Bergbahn.
Aufgrund des Beschlusses des Büraeraus -

schusscs vom 80. dS . MtS . trete » am 1. Januar
1922 folgende Fahrpreise der Straßen - und
Bergbahn in Kraft :

I . Straßenbahn .
1. Gewöhnliche Preise

3 Teilstrecken 1 .50 M
6 Teilstrecken 2.— „

über 6 Teilstrecken 2.50 „
2. Fahrscheinhefte für Einwohner :

10 Scheine für 3 Teilstrecken 11 .— Jl
Zusatzfahrscheinhcfte für

eine beliebig lange Strecke — .50 „
3. Fahrscheine für Schüler :

40 Scheine zur Fahrt zwischen
Wohnung und Schn e 12.— .

. 4 . Monatskarten :
3 Teilstrecken 90 .— Jl
6 Teilstrecken 110.— ..

ganzes Netz 130.—
5. Wochenkarten :

s ) für 12 Fahrten
3 Teilstrecke» 9 .— M

über 3 Teilstrecken 12.— „
b ) für 24 Fahrten

3 Teilstrecken 13 .— Jl
über 3 Teilstrecken 20.— „

6. Fahrpreise für Kinder :
beliebig lange Strecke 1 .— Jl

II . Bergbahn .
1 . Gewöhnliche Preise :

a ) ganze Strecke aufwärts 5 .— Jl
b ) ganze Strecke auf - u . abwärts 6.— „
c) ganze Strecke abwärts , halbe

Strecke auf - oder abwärts 3 .— „
2. Ermäßigte Preise für Einwohner :

a ) ganze Strecke aufwärts S.— Jl
b ) ganze Strecke auf - u . abwärts 3.50 „
c) ganze Strecke abwärts , halbe

Strecke auf - oder abwärts 2.— „
3. Fahrscheinhefte :

gültig während des ganzen JahreS
20 Scheine für «eine Fahrt aus -

oder abwärts 40.— „
Die nur während des Winters

gültigen Hefte fallen weg.
4. Wintersportkarten :

gültig a» den Tagen , an denen
die Wege am Merkur für deu
Wintersport srcigegeben wer¬
den , für den Vormittag oder
den Nachmittag zur beliebigen
Zlufwärtsfahrt 4 .— «

5. Kinderfahrpreise :
Die Hälfte der gewöhnlichen Fahrpreise .

6. Fahrpreise für Hunde :
Die Hälfte der gewöhnlichen Fahrpreise .

7. Gepäck:
bis zu 10 Kilo frei , schwerere Stücke die Hälfte

des gewöhlichcn Fahrpreises .
Die zu den bisherigen Preisen zur Ausgabe

gelangten Fahrscheinhefte der Straßen - und
Bergbahn verlieren nach Ablauf der in der
Fahrpreisordnung festgesetzten Fristen ihre
Gültigkeit . Demgemäß können die ausgegebe¬
nen Einwohner - und Schülerfahrschcinhcfte der
Straßenbahn nur noch bis zum 31 . Januar
1922, die Fahrscheinhefre der Bergbahn nur noch
bis zum 31 . Dezember 1921 benützt werden .
Ganze Hefte können innerhalb dieser Fristen
gegen solche zum erhöhten Preise unter Auf¬
zahlung des Preisunterschiedes beim Betriebs¬
amt umgetauscht werden . Nach Ablauf der
Fristen kann weder ein Umtausch stattfindev noch
Ersatz geleistet werden .

Der Stadtrat . •

Da » Weidenlassen von Schafen
DaS Weidenlaffen von Schafen aus fremden Grund¬

stücken ist verboten ,
Zuwlcderhandliingen werden mit Geld bis zu

20 Marl bestraft. 53
DaS Bürgermeisteramt .

Kinder - und KrandenzwiebM.
Kinder - und Kraukenzwieback wird ab Montag ,

den 2 , Januar 1922, dis Ende Januar 1922 durch
nachfolgende Bäckereien hergestcllt und gegen die
entsprechenden Marke» verabfolgt :

Balentin Gütz , Marktplatz,
Emil Korzincck, Merkurstraße,
Anton Armbrust , Lichtcntalerstraßc,
Otto Jörgcr , Lichtental, Hauptstraße,
K. Joh . Schmidt , Rheinstraße ,

Der Preis für 1 Paket — 150 Gramm beträgt M. 1 .70.
Lebensmittelamt .

Hrvmsamt jgaüen-öaüen
( Bezirksnrbeitsnachweis ) .

Unentgeltlicher Stellennachweis für gelernte
und ungelernte Berufe . Besondere Arbertsnach -
weisabteiluiigen für weibliches Personal , Hotel -
und Wirtschiflspersonal , kaufm . und technische
Angestellte , Erwerbsbeschränkte (einschl. Schwer¬

beschädigte ) .
Geöffnet : Vormittags von 8—12 Uhr , Nach¬

mittags von 2— 4 Uhr .
Fernsprecher Nr . 1151—1160.

Gesucht werden :
1 Töpfer , 2 Kupferschmiede , 2 Blechner und

Installateure , 3 Heizungsmonteure , Monteure
für sanitäre Ilnlagcn , 1 Metalldreher , 1 Me¬
tallschleifer , 2 Former , 1 selbständ . Elektro¬
monteur , 1 Gürtler der Beleuchtungsbranche ,
1 Ankerwickler , 1 Buchbinder , 3 Tapezierer ,
5 Dan - und Möbelschreiner , mehrere Damen -
und Herrenschneider , Maurer , Gipser , Zigar¬
renmacher , ( Wickler und Sortierer ).

Gärtnerin und landwirtschaftliche Dienst¬
boten , Alleinmädchen , Köchinnen , Z-immermäd -
chcn, Stenotypistinnen , Büglerinnen , Wasch- u.
Stundenfrauen .

Hotel - Personal : Büfettfräulein , Srwier -
fräulein , Stenotypistinnen , Zimmermädchen ,
Küchenbeschließerinnen , Köchinnen , Kaffee -
köchinnen , Haas - und Küchenmädchen , Wasch-
fraue ».

Lehrlinge für verschiedene Berufe , für sofort
ein Modellschceinerlehrling , Lehrmädchen für
Stickerei und Korsetts -Bügeln .

Stellen suchen :
1 Krankenpfleger - und Desinfektor mit guteii

Zeugnisicn , Gemerbsgehilfen für alle Berufe ,
Kriegsbeschädigte , gelernte und ungelernte Ar .
beiter in großer Anzahl .

Kleidernäherin sucht Kundenhäuser .
Lehrlinge für verschiedene Berufe und Lehr¬

mädchen für Kleidermacherci . _
54

DRDCmCHEI
ALLER ART
fQr Behörden , Handel u. 62
werbe sowie privaten Bedarf
liefert In geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
u Schwarz- und Buntdruck 2

Bochdruckerei „Volksfreunü 1*
Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr. 24l,
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Schmalz "» ■"% 25.-
Palmin . p« »k. 25.-
Haroailne m m . 21 .- . 24 .-
VMTaI | 1 Südd . Spezial 0

6ö% Ausmahlung C
Pid . Mk . U . & 3

Kernseife » . . 250 gr. Mk. 5 >50
| ? „ . . . 600 gr Mk. 10 ."
Mathias Zeis
Marienstr. 9. Tel. 5093.

#
Ich beginne am 2 . Januar 1922 in ^
Karlsrahe , FrledenstraBe 21 , meine

Tätigkeit als

Arzt.
Sprechzeit : 12—1 und 3—5 , Mittwoch

und Samstag 11 —1 Uhr .
Dr . med . A . Braun
zuletzt Assistenzarzt am homöopath.

Krankenhaus in Stuttgart .
7844

- Deutscher Metallarbeiterverband
Karlsruhe

Montag , den 2. und
Dienstag , den 3. Januar
Mn>-RSme MW »

Die Ortsverwaltung .

Bestellte , Lazchenmesser.
Scheren .

Rasiermesser
und Raster - Apparate » sowie komplette
Raster - Garnituren . Geschenk -Artikel u. s. w.

empfiehlt in großer Auswahl «7°
Karl Hummel , Wcrdcrstr. 13

Stahlwarengeschäst ._ Rasiermesserhohlschleiferei.

Es lohnt sich
die formschönen

Sauhund -
Möbel

ohne Kaufzwang zu besichtigen
Verkauf

kompl. Wohnungseinrichtungen
sowie

geschmackvoller Einzelmöbel
gegen bar und Teilzahlung .

Bad . Baubund 6. in. b. H,
Karl ' Friedrichstr . 22 Rondellp).
Geöffnetvon 8—6 Uhr . — Tel . 51S7

* - '

GrinidMs■ ZWiMersielgerm
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe : 8gb . Nr .

6601 a : 4 a 08 qm Hofreite mit Gebäuden Edkls -
heimstratzc 3 a .

Schätzung : 66000 Mk.
Bcrsteigerungstagfahrt : Dienstag , den 10.

Januar 1922, vormittags 9 Uhr im Notariatsgebäude
Kaiserstraße 184 (HindenburghauS ).

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 11 . November 1921. 2627

Bad . Notariat 6 alS BollstreckungSgericht .

ECHTfc
extrastaike
m. feinst . Kraut, des! o. Zos. ▼. üth. 01. 12Fl. Hk. 30. —, bei 30 Fl.
H. 75.« fr . n. inki.Berst . Lab . E .Walther , Halle S .-Trotha 164 .

• Essenz

Pferdemarkt Karlsruhe .
jeden ersten Mittwoch im Monat in der Gottes¬
auer Kaserne . Gute Stallungen . Große Vor¬
führungsplätze . Gedeckte Reithalle . 60

Karlsruhe , den 31 . Januar 1921.
Stadt . Schjacht - und Biebbof -Amt .

Residenz -Lichtspiele , Waldstr. 30
iiiiiiiiiiiiii !iiiii ;iiiiiiii !iiiirmiiiiiiiiiiiiiiTniimiii !iiiimii immiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiini7iiiiiiiiiiiiiiuinTnmiriiiiiii

Täglich bis einschl . Freitag ! 2006

&

Besseres Kraulern

Uodes-Hnzciöfe.
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter und Großmutter

I Lydia Bön$d |
ged. haar

am 3l . Dezember 1921, nachmittags 3 Uhr
nach langem schwerem Leiden sanft ent-
schlafen ist.

Karlsruhe , den 2. Januar 1922.
Di « trauernden Hinterbliebene « r

Fr. Bönsel u. Kinder.
Die Feuerbestattung findet am Diens¬

tag , 3 . Januar , vormittags ll Uhr, auf
Wunsch der Verstorbenen in aller Stille statt.

Das Mauern in den Winter ,
monaten betreffend .

Gemäß § 58 der städt . Bauordnung ist wegen
Eintritts der kälteren Jahreszeit das Mauern
bis auf weiteres einzustellen .

Der Zeitpunkt der Wiederaufnahme der Ar¬
beit wird s. Zt . vom Bezirksamt bestimmt und
bekannt gemacht werden .

Während der geschlossenen Bauzeit dürfen , je¬
doch nur bei frostfreiem Wetter , Bruchstein¬
mauern , die keine erhebliche Belastung oder
Höhe erhalten , und Backstcinmauerwerk , das
nach seiner konstruktiven Bestimmung auf Druck¬
oder Schubfestigkeit nicht besonders stark in An .
spruch genommen wird , aufgeführt werden . Ist
anzunehmcn , daß das frostfrere Wetter länger
andaueri , so dürfen auch Fundamentmauern ,
die gegen einen etwa wieder eintretenden Frost
durch Erdanschüttung oder dergl . leicht und in
genügender Weise geschützt werden können her¬
gestellt werden . Diese Arbeiten sind jedoch nur
unter der Voraussetzung zulässig , daß

1 . der Mörtel einen Zusatz erhält , der ein
Eingefrieren verhindert und Abbinden er¬
möglicht und

2. vor Beginn der Arbeiten der Baukontrolle
Anzeige erstattet wird . 59

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des
8 116 P .StrG .B . mit Geld bis zu 150 M oder
mit Haft bis zu 6 Wochen bestraft .

Karlsruhe den 80. Dezember 1921.
Bad . Bezirksamt III . O .Z . 192

ElMsche Hmhelrschule .
Abteilung : Fachkurse .

Am 9. Januar werden bei genügender Betei¬
ligung nachstehende Kurse eröffnet :

1. Fremdsprachen (Französisch , Englisch , Spa
nisch) .

2. Bürgerliches Rechnen (die 4 Grundrechnungs
arten , Bruchrechnen usw . ) .

3. Kaufm . Rechnen : Prozent -, Zins -, Diskont - ,
Kontokorrent - und Effektenrcchnen ) .

4. Buchführung (dopp. Buchführung mit bes.
Berücksichtigung d . amcrik . Form ) .

6. Bilanzlehre und Abschlustübungen .
6. Handelsbetriebslehre und Briefwechsel .
7. Berkehrswesen (Personen - und Gütertarife

usw . ).
8. Schreiben und Rechtschreibrn (deutsche und

lat . Schrift ) .
9. Plakatschreibcn .

10 . Stenographie (System Stolze -Schreh und
Gabelsberger ) .

11 . Maschinenschreiben .
. Anmeldungen werden täglich in den üblichen
Geschäftsstunden und außerdem am 3., 4 . und
5 . Januar von 6—%8 Uhr abends in der Kanz
lei, Zirkel 22, entgegengenommen . 2919

Die Direktion .

für Luden von erstem Mehgerei-
geschäft in Karlsruhe auf 15. Januar ,
eventuell 1 . Februar 1922 gesucht.

Offerten unter Chiffre Nr. 2007
au das Volksfreundbüro.

Partie -Haus
Durlacher -Allee 2.

Eleg . Damen -Stietel Mk. 125 bis 210
Elcg . D.-Halbsehuhe Mk . 04 bis 150

[ Herren -Stlelel . > . Mk . 180 bis 235
Kinderschuhe von Mk . 20 an .

Anzüge, Hosen, Joppen
zu staunend billigen Preisen bei

L. Brand m
Samstagabends von >/,6 —7 Uhr offen.

Blanc

Mbeits -

Drilch - Anziige .
kräft. Arbeitsvosen ,
feldgraue Tuchhosen»

gestreifte Hosen
— in großer Auswahl —
zu billigsten Preisen.

Levy
An- und Verkaussgcschäst
Markgrafenstr . 22

Telephon 20ld.

Sänfelehern
kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen .
A. Wenner , Mühlburg ,

Hardtstraße 11 . «7»,

Hypotheken - Gelv
anszn leihe «

August Schmitt , Hypo¬
theken- und Liegenschafts¬
büro , Karlsruhe , Hirsch
straße 43 . Tel . 2117 . nv.

Kleider , Schuhe
Wüsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - u . Berkanssgeschüst
Glotzer , Zähringer -
straße 58 a , Teleph . 3488 .

Nachruf.
Am 30 . Dezember ist unser Mit¬

arbeiter Herr

Ludwig Martin
Lagerarb eiter

an den Folgen seiner im Kriege
zugezogenenKrankheit , unerwartet
veschieden. 1001)

Wir verlieren ln demselbeneinen
treuen Mitarbeiter, dem wir stets
ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Verwaltung
des Konsnmveretns für Dnrlach

und Umgegend e . G . m . b . H.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil - j

nähme, sowie der vielen Kranzspenden, an- >
- läßlich desHinschcidensunsererliebenTochter

Airtriiie
sagen wir herzlichen Tank . Besonderen Dank
Herrn Stavtvikar Sick für seine troltspenden-
den Worte , der Firina Braun L Co . und
der Arbeiterschaft derselben für die schönen
Kranzspenden und die zahlreiche Begleitung

j zur letzten Ruhestätte .
Karlsruhe , den 1. Januar 1922.

Familie Phil . Frey z

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S .Rosenbusch . Kalserslr. 137. 1

Unsere £e$er und Ceserlnnen
werden gebeten . >e! ihren
Einkäufen in er,ter Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten de$ Uoihtfreund .
Mpieine Srtskmkenkasie Rastatt - Stadt

Bekanntmachung .
Aus Grund ergangener Verordnung wurde nach Beschluß des KaffenauSschustcS vom 12. Dezember

1921 bczw! deS Kastenvorstandes vom 27. Dezember 1921 mrt Wirkung vom 1. Januar 1922 eine neue Lohn-

stufenelnterlung
^
. dorgenommew

stufenweise bis aus Mk. 60 .- festgesetzt und die Beiträge aus
7 °/o

sich^ olgende ab 1. Januar 1922 giltige Tabelle :

verbinden wir die Aufforderung an unsere Kundschaft aus
Stadt und Land zur kostenlosen Beteiligung an unserer

Januar-Preisfrage
Wieviel Randen zählt das Gebo -Seifenhans
seit seiner am 14. Juli 1921 erfolgten Eröffnung Hs zum
81 . Januar 1922 ? 50 Preise Im Oesamt-Werte von 1500 Mk.
I. Preis : 1 Kiste Gebo-Kernseife im Werte von 500 Mk.
Entgegennahme der Lösungen vom 1 .— 30. Januar 1922

sowie Näheres im 5000

Gebo - Seifenhaus .

Lohn-
stuse

bei einem tägl .
Arbeitsverdienste

von bis mit
M | .«

£
O
ÄSSs
D
M.

Wochen - Beitrag Davon haben zu tragen :

Krank.-
Versich .

M.

Jnbal .-
Versich .

M

Krank.«
Bersich .

M

Versicherter
Jnval - 1
V ersich . ; zus.

M . j M.

A
Krank.»
Bersich .

Ji .

rbeitgebe
Jnval .-
Bersich .

X
,3
^

I 3 .99 3 1:26 3 .50 — .84 1.75 2.59 —.42 1.75 2 .17
II 3 .99 10,99 8 3.36 4 .60 2.24 2 .25 4 .49 1.12 2.25 3.37

111 10.99 16.99 14 5 .88 5 .50 3 .92 2.76 6 .67 1.96 2 .76 4t. il
IV 16.99 23 .99 21 8 .82 6.50 6.88 3.25 9 .13 2 .94 3 .25 6 .19
V 23 .99 30 .99 30 12 .60 7 .60 8 .40 3 .75 12. 15 4.20 3.7Ö 7 .95

VI 30 .99 40 .99 40 16:80 9 — 11 .20 4 .50 15 .70 5.60 4,50 10.10
VlI 40 .99 60 .99 60 21 .- 10.50 14.- 6 .25 19 .25 7.— 5.25 12.25

VIII 60 .99 u . mehr 60 26 .20 12.— 16 .80 6.— 22 .80 8 .40 6 .— 14.40

breS Ser «Invalidenversicherung kommt für dtese nicht in Betracht .
Arbeiter ,

-- >> ®>: — ai
diensteS stets t
Werkmeister u . emoere vingcireure ois zu *ji « j wer. rranienvcrim >cruiig«pu >unlg u . ul” <1" ^ jn . _
verstcherungSpstichtigsind . Die Jnbalidenbersichcrungspflicht beginnt mit dem boUenbeti . o e^ nl )o ’H e-

Die Aninelbung der neu in die Krankenversicherung eintretenden Personen — c in Öt*
Hauptsache die beim Ueberschreitcn der bisherigen 16 ODO Mk .-Grenze abgemeldeten — hat
alsbald , längstens aber innerhalb 8 Tagen zu erfolgen . ^

Arbeitgebern und Versichertenempfehlen wir diese Bekanntmachung auszuschneiden ur . „nfzuveioahren.
Von Anfangs Januar 1922 ab können »ach den neuen Bestimmungen hergcstclltc ^ Zg^nngSauSzüge

bei der Kaste in Empfang genommen werden. *
Rastatt , den 29. Dezember 1921. » 7849

Der Vorstand : Johann Brenner . ^
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